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Annahme des Parſer Diktats oder Zwangsmaßnahmen! Dr. Simons Antwort am Montag.

Aoyd Georges Antwort an Dr. Gimons.

Vier Tage Galgenfrifſt.
London, 3. März. Die heutige Sitzung fand um 12 Uhr

mittags im St. James-Palaſt ſtatt. Lloyd George er-
griff ſofort nach Beginn das Wort zu ſeiner Antwort-
Rede auf die Erklärungen Dr. Simons in der Mittwoch-
Sitzung. Er führte darin u. a. aus:

Die Alliierten ſind der Anſicht. daß die deutſchen Vor
ſchläge eine ausgeſprochene Herausforderung
gegenüber den grundlegenden Bedingungen des Ver
ſailler Vertrages darſtellen und dementſprechend
zu behandeln ſind.

Die eine weſentliche Erleichterung der Geſamtforderungen
des Vertrages bringenden Variſer Vorſchläge ſeien in billi-
ger Weiſe gemacht, um eine freundſchaftliche Regelung mit
Deutſchland herbeizuführen. Die deutſchen Gegenver-
ſchlägeſpotteten des Vertrages. Eine der ern-
fſteſten Feſtſtellungen Dr. Simons' ſei die Zurück-weiſung der deutſchen Verantwortlichkeit für den Krieg in
ſeiner Stuttgarter Rede. Dies habe in ganz Deutſchland
Beifall gefunden und ſei daher das Kennzeichen der wahren
Haltung Deutſchland gegenüber dem Friedensvertrag.

Für die Alliierten ſei die deutſche Verantwor tlüch

keit für den Krieg die Baſis, auf ver das ganze
Gebäude des Friedensvertrages errichtet ſei,
und wenn dieſes Anerkenntnis verweigert oder
aufgehoben werde. ſei der ganze Vertrag hinfällig,
Die Alliierten müßten daher die Tatſache in Rechnung zie
hen. daß die deutſche Regierung mit offenbarer Unterſtützung
der öffentlichen Meinung die eigentliche Grundlage des Ver
trages erſchüttere. Die Simonsſchen Vorſchläge ſeien die
notwendige Folgerung aus dieſer neuen Haltung. Die Alli
ierten müßten deshalb ein für allemal ganz klar ausſprechen,
daß die deutſche Verantwortlichkeiz am Krieg als aus e
jugé6e behandelt wird.
Die Alliierten inüßten darauf beſtehen. daß Deutſchkand

das auf die Zuſtimmung der ganzen Welt e gegen
wärtige Urteil refpektiere. Bis Deutſchland ein
willige. ſeine Verpflichtungen entſprechend auszulegen. werde
dieſe Konferenz vergeblich ſein. Wenn die deutſche Be
völkerung annehme, die Forderungen ſeien eine unerträg
liche Bedrückung, dazu beſtimmt, ihr großes Land zu
zerſtören und ihr großes Volk zu verfklaven, ſo
hätten die Alliierten durchaus nicht die Abſicht. Deutſchland
zu unterdrücken, ſondern ſähen ein freies, zufriedenes und
nedeihliches Deutſchland als weſentlich für die Ziviliſation
gn, ein verſklavtes Deutſchland dagegen für eine Laſt und
Bedrohung der europäiſchen Ziviliſation. Es ſei bereits
ein weitgehendes Entgegenkommen daß die Alliſerten im
Gegenſatz zum Frankfurter Friedensvertrag von 1870 auf
den Erſatz ſämtlicher Kriegskoſten verzichtet hätten.
Dieſe Koſten ſeien ſo ungeheuner, daß man unmöglich von
einem einzelnen Lande ihre Tragung verlangen könne. Die
deutſche Oeffentlichkeit müſſe den Charakter der For
Don See Wer Stehen de a Bakuäeo evrge ſpra mit v er Zerſtörungen in Frankreich. Aer

Er erinnerte an die Nichterfüllung von Verträ
gen in betreff der Kohlenlieferungen, der Entwaffnungs-
bedingungen, der Zahlung von 20 Milliarden und der Be
ftrafung der Kriegsſchuldigen. Wenn die Deutſchen bis
Montag mittag nicht die Grundlagen des Pari
ler Abkommens annähmen, würden ſofort folgende
Rwangsmaßnahmen angewendet:

Beſetzung von Duisburg, Ruhrort und
Düfſeldorf: Erhebung von Abgaben auf den
Verkaufspreis ver deutſchen Waren in den
alliierten Ländern Errichtung einer Zollarenze am
Rhein.

Hinzugefügt wird. daß etwaige Abänderungen der
Variſer Bedingungen nur die Art der Zahlungen
betreffen dürfen, wie etwa die Herabſetzung der Jahres
zahlungen van 42 auf 30.

Dr. Simons antwortet am Montag.
Llyon George ſchloß die im Vorſtehenden auszugsweiſe

mitgeteilte Rede mit der Frage, ob Dr. Simvons ſofort eine
Antwort geben wolle oder eine neue Sitzung am Nachmittag
vorziehe. Reichsminiſter Dr. Simong entgegnete, die Rede
Lioyd Georges müſſe mit der Sorgfalt geprüft werden, die
ihrem Umfang und ihrer Bedeutung entſpreche. Die Dele-
gation werde die Antwort bis Montag mittag er-
teilen. Jm übrinen legte Dr. Simons dagegen Verwah
rung ein, daß Lloyd George die Abſichten der deutſchen Re
gierung unrichtig beurteile, und betonte, daß für
die von den Alliierten angedrohten Zwangsmaßnah-
men nach Anſicht ver deutſchen Regierung keinerlei An-
laß vorliege.
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Die Stimmung im Savoy-Hotel.
Simons läßt ſich nicht beeinfluſſen.

London, 4. März. Jm Savovy-Hotel wird erklärt, daß
Dr. Simons und ſeine Kollegen die Rede Lloyd Georges
als im Intereſſe Frankreichs gehalten anſehen. Sie betonen,
daß ſie durch dieſe redneriſche Propaganda ſich nicht beein-
fluſſen laſſen und weiter als Grundlage für die Repara-
tionen die deutſche Vorſchläge hinſtellen werden. Die deut-
ſchen Delegierten erklärten einem Vertreter des „Jnterna-
tional Neas-Service“: Wir werden in unſerer Antwort am
Montag beſtreiten, daß wir uns gegen den Geiſt des
Vertrages vergnagen und irgendwelche Beſtimmungen des
Vertrages vergangen und irgendwelche Beſtimmungen des
rauf beſtehen, daß die Sanktionen nicht vor dem 1. Mai in
Anwendung gebracht werden können.

Engliſche Machenſchaften gegen Simons.
Jn London wird das Gerücht verbreitet, Staatsſekretär

Bergmann habe auf der Londoner deutſchen Botſchaft
erklärt. Dr. Simons habe im beſten Augenblick die Ber
liner Gegenvorſchläge auf Veranlaſſung des von Stinnes
inſpirierten Herrn v. Stein abgeändert. Die wirk-
lichen deutſchen Vorſchläge hätten ein Angebot von 50 Milli-
arden Goldmark enthalten, wozu noch die bis 1. Mai 1921
gezahlten 20 Milliarden kommen würden. Auch von den
Vorbehalten, daß Oberſchleſien beim Reich bleiben

und der Welthandel von allen Einſchränkungen befreit
werden müſſe, ſei keine Rede geweſen.

Durch ſolche Verdächtigungen möchte man Simons
ſt ürzen und ihn gegen einen entgegenkommenderen Unter
händler austauſchen, am liebſten natürlich Erzberger. Es
genügt, den Sinn dieſer und ähnlicher für Dr. Simons nur
ehrender Machenſchaften aufzuzeigen, um ſie unſchädlich zu
machen. Jn dies Kapitel gehören auch Gerüchte über Rück
trittsabſichten Dr. Simons' und Bergmanns in der engliſchen
und franzöſiſchen Preſſe. Soweit ſich die Lage von hier aus
überſehen läßt, liegt dazu für die Genannten keinerlei An
laß vor.

Einſchüchterungspolitik.
Jn einer an die deutſche Regierung gerichteten Rote er

klärt die Reparationskommiſſion Deutſchland
ſtände im Hinblick auf die nach den bekannten Erklärungen
in London bereits geleiſteten 20 Milliarden Goldmark aus
Art. 235 des Friedensvertrages mit 12 Milliarden im
Verzug. Demgegenüber wird deutſcherſeits feſtgeſtellt,

daß von einem Verzug keine Rede ſein kann, daß Deutſchland
vielmehr bereits im Betrag von 21 Milliarden Vorleiſtun
gen gemacht hat. Es handelt ſich alſo um ein ganz durchſich
tiges Manöver, um die Berechtigung von Sankti-
o nen nachzuweiſen.

Abreiſe franzöſiſcher Delegierter ans London
London 3. März. Der franzöſiſche Kriegsminiſter Bar

thout reiſte heute mittag nach Paris ab. Doumers reiſt
beute abend, und wenn keinerlei beſondere Zwiſchenfälle ein
treten, werden Briand und Loucheur Freitag früh aus
London abreiſen.

Der Vertreter Laureuts bei Herrn von Haniel.
Wie ein Berliner Abendblatt hört, beſuchte heute der Ver

treter des von Berlin abweſenden franzöſiſchen Botſchafters

Wlr „mißverſtehen“ die Lage!
Nach dem Verhalten des deutſchen Volkes wie beſonder4

der deutſchen Regierung gegenüber den Pariſer Forderungen
iſt jetzt kaum mehr daran zu zweifeln, daß man ſich in
Deutſchland niemals klar darüber werden wird oder, beſſer
geſagt, garnicht das Empfinden zu haben ſcheint für das
Weſen der Politik der Entente. Und das obwohl die feind-
lichen Staatsmänner ſchon ſeit Kriegsbeginn uns mit allen
Mitteln aufzuklären beſtrebt waren. Alle Welt hat es ver-
ſtanden, nur Deutſchland nicht, und Deutſchland hätte es am
notwendigſten gehabt. Schon einmal, zur Zeit des Ver-
ſailler Diktats und dann wieder in Spag wurde den deutſche
Delegierten, als ſie in kindlich-gutem Glauben zu „verhan-
deln“ gedachten, von der Gegenſeite nahegelegt: ihr miß
verſteht die Lagel!l Und 6 Jahre der erfolgreichſten Lügen
propaganda, die ſich jemals auf Erden auſtun konnte, haben
nicht wusgeteicht, um dem deutſchen Träumer klarzumachen,
daß das in unzweideutigem Deutſch heißen ſoll: ihr habt
vergeſſen, daß ihr den Krieg heraufbeſchworen und begonnen
habt und dafür beſtraft werden müßt! Wenn Lloyd Ge-
orge jetzt in London unſere Gegenvorſchläge ſeelenrnhig
wiederum mit dieſen kurzen, aber klaren Worten kommen
tierte, ſo mußte dies unſeren Delegierten und dem ganzen
deutſchen Volke wie eine Herausforderung ſein, nun endlich
die Deutſchland zur Laſt gelegte Schuld am Ausbruch des
Krieges vor aller Welt, und wenn dieſe auch in der Haupt
ſache aus dem Feindbund beſteht, zurückzuweiſen

Man muß ſich fragen: lehnen unſere leitenden Männer die
Verſklavung Deutſchlands aus innerſter Ueberzeugung ab
oder nicht? Jſt man entſchloſſen, ſie abzulehnen (zu einer
Herrſchaft reicht es deshalb für Deutſchland noch für langt
Zeit nicht), ſo gab es nur den einen Weg glatter Abſage
gegenüber den Pariſer Forderungen. Anſtatt deſſen be
deuten allem nach ſelbſt noch die deutſchen Gegenvorſchlägt
unſere Verſklavung und haben trotz der vorausgegangenen
gegenteiligen Verſicherungen durch den Außenminiſter die
Forderungen von Paris zur Grundlage genommen. Dem
deutſchen Michel wird Sand in die Augen geſtreut durch die
eigene Regierung, die in ihrem fträflichen Jrrwahn von
Feindesſeite noch immer Verſtändnis zu erhoffen ſcheint und
damit „die Lage vollkommen mißverſteht“. Wenn alſo die
Entente, wie zu erwarten war, uns Recht und Zuſtändig-
keit für Verhandlungen rundweg abſpricht und die Annah
me ihrer Forderungen auf alle Fälle erzwingt, iſt es da nicht
unerläßlich, daß der ſo Verleumdete und Gepeinigte die. Be-
ſchuldigung, den Krieg und damit das Elend der ganzen
Welt verurſacht zu haben, mit Empörung von ſich weiſt?

Sonſt vollkommen wehrlos, verlangen wir angeſichts un
ſeres drohenden Untergangs die endliche Anwendung gei
ſtiger Waffen und einer planmäßigen Propaganda als letz
tes und einziges Mittel in unſerer unſagbaren Not. Für
dieſe Abwehr, ſoll ſie von Erfolg begleitet ſein, müffen wir
die ganze Ausdauer und Folgerichtigkeit anwenden, mit der
unſere Feinde ihren geiſtigen Angriff eingeleitet und durch
geführt haben. Wir müſſen dieſen Kampf aufnehmen und
der von der Entente auſgeſtellten Schwindelmoral die deut
ſche Auffaſſung von Recht und Gerechtigkeit unaufhörlich
entgegenſetzen. Eine Regierung, die ſich hartnäckig dieſer
Einſicht verſchließt, macht ſich im heutigen Deutſchland des
Verrates am Vaterland ſchuldig, indem ſie ſelbſt die Hand
dazu reicht. das deutſche Volk in die Knechtſchaft zu ſchicken
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Laurent den Staatsſekretär v. Haniel im Auswärtigen
Amt und ſprach mit ihm über die deutſchen Gegenvorſchäge

Weitere Straſmaßnahmen.
Nach einer Pariſer Meldung behalten fich die Alliierten

vor, falls es ſich als notwendig herausſtellen ſollte, anders
militäriſche Maßnahmen zu ergreifen. beſonders vie
Kontrolle der Bergwerke im Ruhrgebiet ganz in die
zu nehmen.

Belgiſche Trnppenverſtärknungen am Rheiu.
Der Brüſſeler „„Soir“ meldet den Abtransport belgiſcher

Artillerie durch Sonderzug von Brüffel in vas leſetzte
Gebiet.



Deutſche Propaganda im engliſchen Unterhaus
„Daily Mail“ meldet, daß die deutſche Delegation mehrere
deutſche Flugſchriften hade drucken laſſen und dieſe an
die Mitglieder des Unterhaufes geſchickt hat. Eine dieſer
Schriften enthalte die Mitteilung daß die Steuern, die die
Deutſchen bezahlen müſſen, im Verhältnis zu den franzö
ſiſchen und engliſchen viel höher ſeien.

Franzöſiſcher Appell an den Friedenswillen der Arbeiter.

Der Pariſer Populaire ſagt. er glaube nicht. daß
die Alliſerten und Deutſchland die Abſicht haben, es zum
Bruch kommen zu laſſen. Wenn un glücklicherweiſe die
Konferenz von London einen tragiſchen Ausgang haben ſollte.
dann ſei es die Pflicht der Völker. das Wort zu ergrei-
ſen, um den Unterhändlern ihren Friedenswillen
aufzuzwingen. Die Arbeiter des Ruhrreviers, das ge
famte deutſche Proletariat habe ein Wort zu ſagen,
und die franzöſiſche Arbeiterſchaft rerſeits
dürfte ſich nicht außerhalb der Bewegung halten und den
Kriegsminiſter Barthou gegen ihren Willen über das Leben
ihrer Kinder entſcheiden laſſen.

Das Echo in Deutſchland.
Erneute einmütige Ablehnung-

Die Antwort auf das von Llovd George geſtellte Ultima
zum kann laut Kreuzzeitung nur ein feſtes Nein ſein.
Wenn uns dieſer Schritt auch neues Elend bringe, ſo könne
er uns doch einmal wieder zum Auffſtieg führen. Der

Lokalanzeiger“ ſchreibt: Zwiſchen den Anſchauungen der
Alliierten und den unſeren gibt es keine Brücke. Wenn
Lloyd George das wirklich alaubt, was er ausgeſprochen hat,
dann wohnen die Deutſchen und die Völker der Entente auf
verſchiedenen Planeten. Zahlungen in Höhe jener Summe
zu übernehmen. die die Alliierten in Paris zuſammengerech-
net haben. können wir nicht. Deutſchland kann auch fetzt
nichts anderes ſagen. Man maag gegen Völkerrecht und
ſelbſt gegen den Rechtszuſtand. den der Verſailler Frieden
geſchaffen hat, Strafſmaßnahmen in Anwendung bringen.
Dem deutſchen Volke iſt nur eine Möglichkeit gegeben: feſt
bleiben. Die „Germania“ ſaat, wenn es überhaupt
noch ein enWea gibt, die für uns untraabaren Pariſer Be
ſElüſſe in eine Form zu gießen, die wir mit Aufbietung un
ferer ganzen Leiſtungsfähiakeit meiſtern zu können glauben
dürfen, dann werden wir ihn gewiß betreten. Der geſtrige
Donnerstag hat unſern Reſt von Glauben an die Gerechtig
keit der Welt ſtark erſchüttert und es gehört gewiß der
ganze Optimismus dazu, mit dem allein wir den Wiederauf-
an unſeres Vaterlandes in Angriff nehmen könnten. nach
Sem letzten ſchwachen Strohhalm noch zu greifen, den dieſes
karte Zwangsgebot von Ultimatum uns zu laſſen ſcheint
Die Welt ſoll aber nicht ſagen, wir hätten den Bruch herbei-
geführt oder auch nur auf uns genommen. ebne den letzten
Schatten von Hoffnung und Möglichkeit zu erſchöpfen. Das
„Serl. Tageblatt“ fragt: Was ſoll es Ledenten. wenn man
den den nennen Norſchlägen. die man Montag erwariet,
eine gleichwertige Ausführung der aus
Denzſchland obliegenden Verpflichtungen verlangt? Wenn
Zes heißen ſoll, daß man nur Vorſchläge zulaſſen wolle, die
einen gleichen Wert wie die Pariſer Beſchlüſſe. alſo 226
illiarden Goldmark darſtellen. ſo braucht man nicht bis zum
Sontag zu warten. denn eine ſolche unmögliche unredliche,
wwncheriſche Forderung iſt vom ganzen deutſchen Volke abge
fednt worden und wird weiter von ihm abgelehnt. Eine
eeringere Summe kann manchmal mehr Wert haben als eine
Eshere, wenn nämlich die höhere nur auf dem Pavier oder
in den Wolken ſteht und die geringere ſicher und wenigſtens
Eifweiſe ſogleich in die Hände des Gläubigers gelangen kann.
Soeuten die Alliierten bereit ſein, dieſen realen Werten einen
kas Auge blendenden vorzuziehen, dann, aber auch nur
Scsrn wird eine Einladung noch möglich ſein. Der „Vorwärts“
erinnert an die Erklärung Hermann Müllers-Franken, die
dieſer am 2. Februar im Namen der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion abgegeben hat und die beſagt: Eine deut
ſche Regierung, die bereit wäre. die Pariſer Vorſchläge für

Sführbar zu erklären wird ſich nicht finden. Sie würde
Sas Vertrauen weder des Jnlandes noch des Auslandes
zerdienen, denn ſie würde ſich einer Unwahrheit ſchuldig
machen. Die Feſtſtellung Lloyd Georges, daß Deutſchland
zu Friedensvertrag ſeine Verantwortlichkeit für den Krieg
zrerkannt habe. bezeichnet das Blatt als moraliſch und ge-
ſchichtlich wertlos, da dieſes Geſtändnis der Alleinſchuld mit
dem Revolver erpreßt wurde. Daran müſſe die deutſche
Sozialdemokratie beſonders deshalb feſihalten, weil in die
ſem ſchweren und ungleichen Kampf des deutſchen Volkes
m ſein Recht auf Leben nur moraliſche Waffen in Betracht
kommen können und kommen ſollen.

Das Reichskabinett
beſchäftigte ſich mit den Meldungen über die Londoner
Konferenz beſchränkte ſich aber wegen der noch unvoll
Kändigen Nachrichten auf die Beſprechung der Bedeutung
der angekündigten Maßnahmen.

Bayriſche Einwohnerwehren gegen die Entwaffunng
WMünchen, 4. März. (Eig. Drahtber.) Die ſich gegen

eine Entwaffnung ausſprechenden Stimmen aus den
Preiſen der Wehren mehren ſich. Etwa 100 Wehrführer des
Dſargaues erklärten. ſie würden ſich unter keinen
m ſtänden des Rechts auf Selbſiſchus und Notwehr be
weben. Auch die Einwohnerwehren der Gegend von Ro
Jenheim lehnten in einer Verſammlung entſchieden ab,
ich entwaffnen, auflöſen oder zerſplittern zu laſſen. Schließ-
Kich brachte die Kreisbauernſchaft für Oberfranken in
xiner Entſchließnng zum Ausdruck, das bayeriſche Volk wolle
Keh ſeine Einwohnerwehren nicht rauben laſſen.

Beagerungsz ſtand und Standrecht
über Oberſchleſien.

Oppeln, 3. März. Um die ruhige Durchführung der Ab
Kimmung zu gewährleiſten, wird die Jnteralliierte Kom

miſſion ſchon in den nächſten Tagen über das Abſtimmungs-
gebiet den Belagerungszuſtand und das Standrecht ver-
hängen. Politiſche und ſonſtige Verſammlungen werden
während der Dauer des Belagerungszuſtandes verboten ſein.

Ein italieniſches Regiment für Oberſchleſien.
Nach Mitteilung der italieniſchen Botſchaft an die deutſche

Regierung wird Italien ein Regiment zur Abſtimmung
nach Oberſchleſien entſenden.

Wie weiter verlautet, werden die franzöſiſchen Truppen
im Kreiſe Robeck durch italieniſche abgelöſt. Nach Robeck
ſollen 800 Jtaliener kommen.

Entlaſſung der dentſchen Beamten in Danzig.
Der Völkerbundrat prüfte das am 12. 11. 20 zwiſchen

Deutſchland und Danzig ageſchloſſene Abkommen be
züglich des Dienſtverhältniſſes der deutſchen Beamten,
die Danzig leihweiſe überlaſſen wurden, um die Abrechnung
der deutſchen Verwaltung durchzuführen. Der Rat beſchloß,
daß dieſe Beamten ihren Dienſt am 1. 7. 1921 einſtel-
len. Der Oberkommiſſar beſtimmt den Taa der Entlaſ-
arg 37 mit der Abrechnung der deutſchen Verwaltung Be
auftragten.

Antipolniſche Kundgebungen in der
früheren Provinz Poſen.

Königsberg, 4. Mära. (Eig. Drahtber.) Die Un
zufriedenheit in der früheren Provinz Poſen mit der War-
fchauer Regierung wächſt mehr. Dieſer Tage zog in Kem-
pen ein überwiegend aus Arbeitern beſtehender De
monſtrationszug unter Abſingen von „Deutſchland.
Deutſchland über alle s“vor dag Landratsamt und
forderten die Loslöſung von Warſchau unn den Wieder
anſchluß an Deu tſchland. Berittene Gendarmerie
zerſtreute die Demonſtranten, nachdem ihnen der Landrat
ſtärkere Zuweiſung von ſofort auf dem Lande requirierten
Lebensmitteln verſprochen hatte.

2 u
Hardings ßrogramm.

„Chicago Trib.“ meldet, das Programm Hardings
internationale Politik enthalte folgende

Punkte

1. Friedensſchluß mit Deutſchland in Ueberein-
ſtimmung mit der von Wilſon verworfenen Entſchließung des
Sengtors Lodſge.

2. Vorſchläge an die ausländiſchen Regierungen über eine
Einſchränkung der Rüſtungen.
g i T Andung eines internationalen Gerichts-

o fe s.
4. Eine internationale Konferenz zur Regelung

der wicht in den Wirkungskreis des Gerichtshofes fällenden
ps litiſchen Angelegenheiten, um zu einem Welt-
frieden zu gelangen.

Das Programm fordert ferner, daß der Verſailler
Vertrag verworfen wird und ſchlägt gleichzeitig eine
Reorganiſfation des Sölkerbundes vor.

Der Kreditplan des Völkerbundes.
Zepter ugg geh e Zu r Völkerbundsrat er

nannte MWirtſchaftsko n wi aßnahmen ergreifen, umdie GenferBeſchlü ſe über einen internat ren
Kreditvlan auszuführen. Eine Unterkommiſſion. der
Avenol, Sir Horry Strakoſch und Termeilen angehsren,
beſchäftigt ſich vorläufig mit den Aufgaben, mit denen die vor

e e Der re emer. ir ell. r Bankier Drum raſer übernahm denPoſten eines Organiſators.

Was geht in Rußland vor
Blutige Revolten in Petersburg und Moskau.

Nach Meldungen aus Helſingfors gewinnen die antibol-
ſchewiſtiſchen Aufſtände in Rußland raſch an Gebiet.
Bedeutende Führer der Roten Armee gingen bereits zu den
Aufrührern über. Die Räteregierung erhöhte die Brot-
ration, um die Arbeiter zu beſchwichtigen. Nach dem „Ex
change Telegr.“ ſei in Petersburg eine Truppenrevolte
ausgebrochen. Bei den Kämpfen der Leninſchen Truppen
mit 30 600 Arbeitern habe es zahlreiche Tote und Ver
wundete gegeben. Die Revolte griff auch ſchon auf
Moskau und andere Städte über.

Nach weiteren Meldungen hat in Peterburg ein Re
giment gementert und ſämtliche Offiziere getötet. Jn
Moskau habe die rote Artillerie beſonders die Arbeiter
viertel bombardiert. Der Schaden ſoll ſehr bedeu-
tend, die Verluſte an Leben groß ſein. Die Sowjets ließen
die Streikführer verhaften und erſchießen.

Aus Stadt und Amgebung
Heimattrene Oberſchleſter!

Die Beförderung aller Stimmberechtiaten an einem ein
zigen Tage. dem Tage vor der Abſtimmunag, iſt, wie jeder
leicht einſehen wird. eine Unmögalichkeit. Es mußte notge-
drungen eine Verteilung der Züge für den Hintransvport
auf einen zehntägigen Zeitraum vorgeſehen werden. Das-
ſelbe gilt für den Rücktransport. Die in den erſten Tagen
abbeſförderten Stimmberechtigten haben daher einen An

ſpruch auf entſprechend frühzeitige Rückbeförderung, die in
den letzten Tagen vor der Abſtimmung abreiſenden Stimm
berechtigten müſſen notgedrungen die auf den Fahrſcheinen
vermerkte Zeit. im allgemeinen 11 Tage, im Ab-
ftimmungsgeblet verbleiben.

„Angeftellte, Arbeiter, Beamte! Wendet Euch an Eure
Arbeitgeber und Behörden! Aerzte. Apotheker, Rechtsan-
wälte! Wendet Euch an Eure Berufsvereinigungen wegen
Vertretung! Geſchäftsleute, Handwerker, macht Euch frei für
12 bis 14 Tage. Das Vaterland verlangt es. Füge ſich
jeder den zwingenden Notwendigkeiten und halte ſich jeder
vor Augen, daß nur der wirklich heimattreu iſt, der nicht
nur ſeine Perſon, jondern auch an das Gelingen des Gan
zen denkt.“

Erleichterungen für die O brſchleſienreiſe.
Um allen Abſtimmungsber-chtigten die Teilnahme an der

Abſtimmung zu ermöglichen hat der preußiſche Juſtizminiſter

dung.

angeordnet, daß vie Gerichte Geſuchen der Parteten, Ange
klagten, Zeugen, Sachverſtändigen, Schöffen und Geſchwore
nen, die aus Anlaß der Abſtimmung in Oberſchleſien z
Verlegung anſtehender Verhandlungstermine eingereicht wes
den, in weiteſtem Umfange entgegenkommen ſollen. Es
empfiehlt ſich, derartige Anträge jetzt nach Bekanntgabe des
Abſtimmungstermins unverzüglich zu ſtellen.

2. Konzert Eliſabeth Schumann.
Geſtern Abend fand im gut beſetzten Schloßgartenſalon

der 2. Arien und Liederabend von Eliſabeth Schumann in
dieſem Winter ſtatt. Der Name Eliſabeth Schumann iſt für
Merſeburg ein Schiboleth, ein ſtolzer und erfreuender Klanan dem es keine Kritik gibt. Die Künſtlerin wurde ſchon be
ihrem Erſcheinen mit ihren Gatten, Kapellmeiſter Carl Alwin,
warm begrüßt und rechtfertigte wieder aufs neue durch ihre
große und vollendete Kunſt die herzlichen und bewundernden
Sympathien, die ihr ganz beſonders das hieſige Publikum
entgegenbringt. Das Programm war pikant und anregend.
Der SuſannenArie aus Figaros Hochzeit (O ſäume länger
nicht), die mit innigem Empfinden und wundervollem Aus-
druck zu Gehör gebracht wurde, folgten 2 Lieder von Beet
hoven, die ein mehr retroſpektives Jntereſſe boten, und vier
Schubertlieder, die zu den ſelten gehörten zu zählen ſind: Jm
Abendrot, Gott im Frühling, Liebesbotſchaft und Liebhaber
in allen Geſtalten. Wundervoll klang das erſte dieſer Ver
tonungen in ihrem jubelnden, dankerfüllten Glück: auch das

Lied ließ ſchlummernde Saiten der Seele mitklingen.
Rellſtabs Liebesbotſchaft erinnerte an ſchönere Motive ähn-
licher Art von Schuberts Meiſterhand, während Goethes
„Liebhaber“ ſeinem etwas hausbackenen Text nur einen er
höhten muſikaliſchen Reiz gewann. Auch Altmeiſter Goethe
hat eben nicht ausſchließlich Gold geſchmiedet.

Den Höhepunkt der Darbietungen der Künſtlerin bildeten
die Brahmslieder, unter ihnen namentlich das tiefempfundene
„Wir wandelten“, das ſchelmiſche-neckiſche „Der Jäger“ und
das heiter träumeriſche „Ständchen“. Den Schluß bildeten
die Arien der Mimi aus Bohème und der Butterfly aus Ma-
dame Butterfly. Es iſt ſchwer zu entſcheiden, in welchen die-
ſer Drabietungen die hohe Kunſt unſerer Eliſabeth Schumann
ſich vollendeter zeigte. Die wundervolle, große und doch ſo
ſchmiegſame Stimme, ſtrahlend in der Höhe und breit und
volltönig in der Mittellage, in Verbindung mit einer über
jeder Kritik erhabenen Geſangskunſt beſtrickt gleicher Weiſe
im Liede wie in der Arie. Für jede Stimmung, für jede
Schattierung findet die große Künſtlerin eine gleich vollendete
Ausdrucksform. Keine Manieriertheit. keine Mätzchen, alles
gibt ſich frei quellend aus einer reichen und zarten Empfin

Das iſt Kunſt, wirkliche gottbegnadete Kunſt!
Die Begleitung am Flügel führte Herr Kapellmeiſter Alwin

in ausgezeichneter, feine einfühlender Weiſe durch. Man
konnte an dem verſtändnisvollen Zuſammenwirken künſtleriſch
ſeine helle Freude haben. Seine Künſilerſchaft auf dem
Flügel zeigte Herr Alwin in einem Zwiſchenſpiel, das uns
das Vorſpiel und die Verwandlungsmuſik zu Parſival von
R. Wagner in einer fein aufgebaguten Paravhraſe bot. Ein
weicher und doch kraftvoller Anſchlag. vollendete Technik und
durchgeiſtigter Vortrag zeigten uns einen Künſtler von nicht
r Fähigkeiten, dem eine größere Zukunft gewiß
ein ſollte.

Familienabend des kirchlichen Vereins des Neumarktes.
Auf den am Montag. den 7. März. abends 7 Uhr. im

„Strandſchlößchen“ ſtattfindenden Familienabend des Kirch-
lichen Vereins des Neumarkts wird Herr Paſtor Hahn aus
Livland Selbſterlebtes aus der lettiſchen Märtyrerkirche be
richten.

Herr Paſtor Hahn,. der jetzt ein Pfarramt in Worbis im
Eichsfelde verwaltet hat die letzte Verfolgung der evange-
liſchen Kirche in Livland mit allen ihren unmenſchlichen
Roheiten und Grauſamkeiten durchgemacht und auch einen
Bruder. den Profeſſor der Theologie Dr. Hahn in Dorpat,
durch Mörderhand verloren. Herr Paſtor Hahn iſt vom
Vorſtand des Guſtav Adolf-Vereins unſerer Provinz als
Reiſeprediger. zum Werber für die Guſtav Adolf-Sache ge
wonnen worden. alle Mitalieder und Freunde des Guſtav-
Adolf- Vereins weren auf dieſen Vortrag aufmerkſam ge
macht und zur Teilnahme an dem Familienabend eingeladen.

Ein Engrosſchwindler geſucht.
Aus Magdeburg wird mitgeteilt: Ein gewiſſer Curt

Metzner. geboren am 1. 3. 96 in Groß-Hochbera bei Saal-
feld. Angehöriger der Feldfliegerabteilung C, will am 16.
4. 17 in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten ſein. Jn Wirklichkeit
war er aber abgeſtürzt und auf den Fluaplatz Gotha zurück
gekehrt. Metzner gab ſich ſeinerzeit als Leutnant aus und
erſchwindelte 1500 Gebührniſſe und Kriegsgeſangenen-
bekleidung und entzog ſich dann ſeiner Verhaftung durch die
Flucht. Mögqlicherweiſe iſt er zu den Bolſchewiſten überge-
laufen. Nach eigenen Angaben hat er in einem Moskauer
Flugzeugwerk gearbeitet. Er wird ſeit 21. 1. von der
Staatsanwaltſchaft Gotha wegen Raubmordes geſucht. Wer
irgend welche Angaben über die Perſon des Geſuchten ma
chen kann. möge dies bei der nächſten Polizeibehörde tun.

Die neue Kuchenverordnung.
Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichstages er-

ledigte geſtern den Entwurf einer Verordnung über die Be
reitung von Kuchen. Der angenommene S 1 ſpricht aus. daß
bei Bereitung von Kuchenteig und Tortenmaſſe in gewerb-
lichen Betrieben. Bäckereien. Konditoreien. für Backware
zum Abſatz gegen Entgelt nur bis zu 30prozentige Mehle
verwendet werden dürſen. Jn S 2 wird beſtimmt. daß in
den genannten Betrieben. bei Bereitung von Kuchenteia.
Torten und Eisſpeiſen. Butter. Butterſchmalz und friſche
Milch nicht verwendet werden darf. Die Verordnung tritt
am 15. März in Kraft.

Schubert- Abend.

Wir verweiſen nochmals auf den morgen (Sonnabenv)
in „Müllers Hotel“ ſtattfindenden Schubert-Abend der Sänge-
rin Frau A. Spalwingk (Sopran). Näheres ſ. Anzeige.)

Frühaufſtehen.
Jm Winter liegt man gern ein wenig lange in den Fe

dern. Eine-teils wegen der Kälte, andernteils wegen des
ſpäten Scrnenaufgangs. Wenn aber der Frühling ins Land
zieht. dann ſollten wir uns weder daran gewähner zeitig
aufzuſted n. Aenn Wo gen. re h. lefanntlich Gold im
Munde 2iweoh“ dos auch manch- Werſchen im Munde
haven, die das zurige Aufſehen ten wäfig verſchlafen.
Pur die Kmder ſollte man nicht allzufrüh ans den Betten
binnen arm weniagſter. ſchwächlicke und. erar Niche Kin
der! Kinder brauchen Schlaf beſonders heutzutage. wo
dem kleinen ſchwachen Gehirn doppelt ſo viel Wiſſenskram
zugemutet wird und das Leben doppelt ſo kompliziert ge-
worden iſt als vor einem halben Jahrhundert. wo ja das
Haſten und Treiben unſerer Zeit noch ebenſo ein Märchen war
wie die „nervöſe“ Vererbung. Beſſer iſt es aber allerdings
der Menſch geht zeitiger zubett, um zeitiger aufſſtehen zu
können. Kinder, die erſt um 11 Uhr abends ihr Lager zuf-
ſuchen, das ſie früh 9 Uhr verlaſſen. kommen ſchlechter weg.



als Kinder, die ſchon um 7 Uhr zubekt gehen, aver um 6 Uhrn aufflehen. Zu dieſem ſehr einfachen Rechenexempel
kommt noch. daß mit dem Untergang der Sonne die beſte
Schlafenszeit beginnt denn der Schlaf vor Mitternocht über-
trifft an Qualität den nach Mitternacht. Und da ſchon das
Kind ſpäter ſelbſt ſeine Schlafenszeit im ungünſtigen Sinne
verändern dürfte, kann man den Eltern nur den Rat ertei-

len Bringt die Kinder möglichſt zeitig zur Ruhe. damit ſie
möglichſt früh aufſtehen können! Julius Lohmever ſagt:
„Wer wach und klar im hellen Morgen ſteht, beagreift nicht,
wie noch andere ſchlafen können.“

Was ein Häkchen werden will
Heute morgen wurde auf einer Auktion auf dem Neu-

markt von der hieſigen Polizei ein Junge feſtgenom-
men, der dort einer Frau 600 Aentwendet hatte.

ne aAus Kreis und Nachbarkreiſen
Durch eine Lehmwand verſchüttet.

s Mügeln, 3. März. In Crumpa wurde durch Umſturz
reiner ſtehengebliebenen Lehmwand einer alten Scheune der
12fährige Sohn des Fleiſchermeiſters Otto verſchüttet und ſo
ſchwer verletzt aus den Trümmern hervorgeholt, daß er
alsbald ſeinen Verletzungen erlag.

Güter-Beraubamgen.

Raumburg, 3. März. Am 28. Februar und 1. März
erfolgten auf Grund bekanntgewordener Verdächtigungen eine
Reihe von Feſtnahmen. Es ſollte ſich um Beraubungen gro
ken Stils handeln, die auf hieſigem Güterbahnhofe von Gü
erboden arbeitern ausgeführt worden waren. Hausſuchun-
gen förderten bei allen Verdächtigen aroße Mengen Diebes-
gut zutage, von dem ſie zunächſt behaupteten, dies aus dem
Felde mitgebracht zu haben. Später haben ſich dann ein
zelne der Verhafteten zu einem Geſtändnis herbeigelaſſen,
aus dem erſichtlich war, daß dieſe Beraubungen ſchon ſeit
Monaten in großem Stile betrieben wurden. Wagenweiſe
ſind die geraubten und veruntreuten Güter beſchlagnahmt
worden. Der Geldwert der geſtohlenen Sachen iſt ſehr hoch.
Die Beſchuldiaten ſtammen aus Almrich, aus Schellſitz und
von hier und ſind dem Gerichtsgefänanis zugeführt worden.
Darunter befanden ſich auch 2 Frauen. Beide ſind Näherin-
nen bei der Firma Hoeltz und Söhne. Einer der Verhaf-
teten war Betriebsratsmitalied auf hieſigem Güterbahnhofe
und mit ſeiner Beteiligung wurden die Räpbereien ausge
führt. Seine Frau hags ſich infolgedeſſen in der Saale er-
tränkt mit ihren Kindern. Jhr Leichnam und der eines
i ſind bereits aufgefunden, wie wir ſchon geſtern be
richteten.

Aus Provinz und Reich
Ein ehem. Kriegsgefangener mit 2 Frauen.

F Meiningen, 3. März. Jn einer wenig beneidenswerten
Lage befindet ſich ein aus ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft ge
flüchteter junger Mann aus Queienfeld. Um ſeinen Flucht-

lan ausführen zu können, war er gezwungen geweſen, eine
uſſin in Sibirien zu heiraten. Jn ſeine Heimat

zurückgekehrt, hatte er aber ſeine ruſſiſche Frau wohl ganz ver
geſſen, denn er nahm ſich hier bald ein zweites Weib. Sowveit

alles gut, bis plötzlich eines Tages die Ruſſin in
nueienfelde erſchien und ihre älteren Rechte geltend

machte. Wie nun dem armen Kerl zu helfen iſt, darüber zer
brechen ſich zurzeit die Juriſten die Köpfe.

Ein Werber der Fremdenlegion.
FLeipzig, 3. März. Ein Prozeß, der das gemeingefähr-

Kche Treiben der Vertreter der Fremdenlegion grell beleuchtet,
beſchäftigte kürzlich das Reichsgericht. Der Schuhmacher Joh.
Schell in Pforzheim hatte in den Neunziger Jahren bei der
franzöſiſchen Fremdenlegion gedient und war ſeit der Be
ſetzung der Pfalz bei den franzöſ. Beſatzungstruppen tätig,
und zwar nach außen hin als „Dolmetſcher“, in der Tat aber
als Werber. So half er einem anderen Werber bei der Ver-

leppung eines 15 jährigen Gewerbeſchülers aus Karls-
ruhe nach Landan, wobei er dem jungen Menſchen allerhand
unwahre Vorſpiegelungen über das glänzende Leben bei der
fremdenlegion machte. Nur dadurch, daß er für untauglich
efunden wurde, gelangte der Schüler wieder in ſeine Heimat
S Ferner war er dabei tätig, einen 22jährigen jungen
ann dazu zu überreden, den Werbevertrag für die Frem

denlegion zu unterſchreiben. Dieſes Opfer konnte ſich nur
durch heimliche Entfernung retten. Das Landgericht verurteilte
Schell zu 10 Monaten Gefängnis. Die von Scheil eingelegte
Reviſion wurde als unbegründet verworſen. Der Fall Schell
Dre deutlich, daß die Werber der Fremdenlegion mit allem

ug und Trug verſuchen unerfahrene junge Menſchen in die
Nordafrikaniſche Hölle zu verſchleppen. Andererſeits iſt es
erfreulich. daß es ſtrafgeſetzliche Handhaben gibt. dieſem ge
mein gefährlichen Unfug, der jetzt in allen Gegenden Deutſch
lands ſich breit macht, wirkſam beizukommen. Ueberall, wo
man auf Fremde, die ſich in Wirtshäuſern in auffälliger Weiſe
an junge Menſchen heranmachen, den Verdacht hat, daß ſie im
Werbedienſte der Fremdenlegion ſtehen. ſollte man ſofort die
Polizei hinzuziehen, um ſchweres Unglück von den ahnungs
koſen Opfern fernzuhalten.

Untat eines Jrren. Brand
Zerbſt, 4. März. In einem Anfall von plötzlicher Gei

aöär überſiel der Böttcher Karl Schulze ſeine Ehe
au, die gerade am Freueranzünden beſchäftigt war. und

verſetzte ihr ſechs ſchwere Schläge über den Kopf. Er drang
dann noch mit einem Meſſer auf ſie ein und brachte ihr
noch mehrere Stiche bei. Darauf ſchnitt ſich der Jrre die
Kehle durch, ſodaß er in hoffnungsloſem Zuſtand ins Kran
tenhaus gebracht werden mußte. Die Schleiferei der
Elſterſchen Schirm und Stockfabrik auf der Heide brannte
aus. Eine ſtarke Rauchentwicklung zeigte an, daß das Feuer
in den lagernden aroßen Holzvorräten reiche Nahrung fand.
Zerſtört wurde weiter der Dachſtuhl des in der Langen
Straße ſtehenden Gebäudes. Als Entſtehungsurſache wird
ln genannt. Der Schaden iſt durch Verſicherung ge

Feſtnahme eines angeblichen Kriegsbeſchädigten.
Halle, 3. März. Feſtgenommen wurde ein Leipziger

Hauſierer, der als „angeblicher“ Kriegsbeſchädiater unter
Sortäuſchung des Verluſtes ſeines linken Armes, im Zuge
ZeipzigHalle Unterſtützung erbettelte. Er wurde von einem
küheren Regimentskameraden erkannt und der Polizeiwache
uaeführt. wo der „fehlende“ Arm den er unter der Klei

verborgen hatte. wieder zum Vorſchein kam.

Unter ſozialiſtiſcher Miß wirtſchaft.
F. Wegeleben. 3. März. Der ſozialiſtiſche Magiſtrat

be beſchloſſen, den zu Sportzwecken erworbenen Teil derdewieſe als Obſtplantage einzurichten. Nachdem vor cur-

Letzte Depeſchen
Geſchloſſene Front den Gegnern!

Berlin, 4. März. Der Sonderberichterſtatter der Dtiſch.
Allgem. Ztag.“ ſchreibt aus London:

Die feſte Haltung der deutſchen Preſſe iſt hier
ſtark bemerkt worden. Die Zeit, wo auf die deutſche Un
einigkeit ſpekuliert werden konnte, muß endlich vorbeti ſein.
Was wir jetzt ertragen müſſen und etwa noch erreichen kön
nen. iſt nur mit der unbedingten Geſchloſſen-
heit des deutſchen Volkes zu erreichen. Doch das
ſollte die Heimat aus der geſchloſſenen Front der öffentlichen
Meinung der Entente entnehmen und ſich des vollen Ernſtes
der Lage ſowie der Ungeheuerlichkeit der Aufgabe unſerer
Delegation bewußt bleiben. Aus dieſer Schwierigkeit iſt
auch die Zurückhaltung zu erklären, die ſich die deutſchen Ver
treter bis beute mit ihren Aeußerungen auferlegt haben.

Eine mögliche Friſtenverlängerung.
Die Hoffnung auf Umfall.

Paris, 4. März. Der Havas-Sonderberichterſtatter in
London berichtet, wenn Dr. Simons ſie mit den anderen
Mitgliedern des Miniſteriums wegen neuer Jnſtruktionen in
Verbindung ſetzen wolle, und wenn er hierfür eine Friſt
verlange, würden ihm zweifellos die Alliierten eine ſo kurz
wie möglich gehaltene Friſt bewilligen.

„Sichtliche Erlcichternng“.
Der Eindruck der Erklärung Simons'.,

Berlin, 4. März. Ueber den Eindruck der Erklärung des
deutſchen Außenminiſters im Anſchluß an die geſtrige Rede
Lloyd Georges meldet der Sonderberichterſtatter der „Voſſ.
Zta.“: Dr. Simons Prach in ruhigem, aber beſtimmtem Ton.
Als er aufſtand und erklärte, ſofort antworten zu wollen,
hatte man wohl den Eindruck, daß er das „Non poſſumus“
ausſprechen würde und daß dadurch der Schein des Ultima-
tums gegeben ſei. Als der deutſche Reichsminiſter geendet
hatte, löſte ſich die Spannung und man hatte den Eindruck
einer ſichtlichen Erleichterung (1!).

London, 4. März. (Eia. Drahtber.) Hier herrſchte der
allgemeine Eindruck vor, daß eine Entſpannung einge-
treten ſei. In volitiſchen Kreiſen herrſcht die Ueberzeuaung,
daß es nicht zum Abbruch der Verhandlungen
kommen wird.

Lloyd Georges Kunſtfenerwerk.
Die Kriegsverluſte der Ententeſtaaten,

London, 4. März. Die Rede Lloyd Georges nimmt
weiter auf die Zerſtörung von Millionen Tonnen Handels
ſchiffsraum Bezug. Großbritannien wurden 8 Milli-
onen Tonnen verſenkt. Frankreich verlor 140 000 Mann an
Gefallenen und muß für 3* Millionen Menſchen Venſionen
zahlen. Das britiſche Reich verlor eine Million an Gefallenen
Die Verſtümmelten, die Penſionen beziehen, zählen 1 700 000.
Frankreich und Großbritannien allein tragen in dieſer Be
ziehung eine fährliche Laſt, die nahezu den dreifachen Betrag
der ganzen Jahreszahlung ausmache, die u an
bietet, um unſerer Reparationsforderung für ſämt
licher Art zu entſprechen. Was wird Jtalien und Bel
giüen angeboten, um ihre Laſten zu erleichtern? Nicht ein
er r Summe, die zur Reparation des Schadens erfor
er

Vorbereitung der Blockade von Hamburg
Paris, 4. März. Nach Meldung aus Tonlon hätten

die Lreuzer „Paris“ und „France vom Marine
miniſterium den Befehl erhalten, ſich bereitzuhalten, um
nach der Nordſee abzugehen und mit einem eng
liſchen Geſchwader an der Blockade von Ham-
burg teilzunehmen, wenn die Umſtände es erfordern ſollten.

Nach den Abendblättern hätte der Oberſtkommandierende
der franzöſiſchen Flotte aus London telegraphiſch Befehl er
teilt, auch das Kriegsſchiff „Britannia“,, ſowie das Torpedo-
bootsgeſchwader zur ſofortigen Ausfahrt bereitzuhalten, Foch
habe den Urlaub für die franzöſiſche Jnfanterie und Kavalle
rie vorläufig geſperrt und die auf Urlaub befindlichen Mann
ſchaften und Offiziere telegravphiſch zurückrufen laſſen. Seit
Dienstag früh werden franzöſiſche Truppen aus M
reich nach Erlaß-Lothringen transportiert.

Rückkehr Dr. Simons nach Vorlin.
Berlin, 4. März. (Eig. Drahtber.) Von beſtinformierter

Seite verlautet, daß Miniſter Dr. Simon s heute Abend in
Berlin zurückerwartet wird. Dr. Simons wird über die
Situation in London Bericht erſtatten und an den entſcheiden
den Beratungen der Reichsregierung mitwirken.

Beſprechungen über Erweiternng
der Regierungskvalition.

Berlin, 4. März. Der interfraktionelle Ausſchuß der Re
gierungsparteien des Reichstages tritt heute zuſammen. Er
wird ſich angeſichts des Londoner Ultimatums naturgemäß
mit ver Erweiterung der Regierungskoalition zu beſchäftigen

Beſorgniſſe in Wien.
Wien 4. März. (Eig. Drahtber.) Die Wiener Preſſe

verurteilt vollkommen einheitlich das Verfahren der
Entente, die deutſchen Gegenvorſchläge ohne Diskuſſion zu
rückzuweiſen und mit Gewaltdrohungen zu erwidern, aufs
ſchärffte. Für den Fall der Anwendung der angedrohten
Maßnahmen erwartet man in Wien eine kataſtrophale
Störung der europäiſchen, in erſter Linie der mittel
europäiſchen Wirtſchaft.

Die Kommuniſten als Helfershelfer der Entente!
Ein Kampfaufruf zum Sturz der Regierung.

Berlin, 4. März. Einer von ger Roten Fahne ver
öffentlichter Aufruf der Zentrale der vereinigten
kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands (Sektion der
lommuniſtiſchen Jnternationale) fordert aus Anlaß des Lon
doner Ultimatums die deutſche Arbeiterklaſſe auf, die
deutſche Regierung zu ſtürzen, um der kommuniſtiſchen
Regierung zum Siege zu verhelfen. Zum Schluß des Auf
rufes heißt es: Demonſtriert Sonntag, rüttelt die Säumigen
auf! Marſchiert auf gegen Eure Bedrücker! Gegen das
Doppelfſoch fremder und deutſcher Ausbeuter!
Für den kommuniſtiſchen Aufbau! Fort mit allen Bourgeois
regierungen! Für die Herrſchaft der Arbeiterklaſſel
Schutz und Trutzbündnis mit Sowjetrußland Wirt
ſchaftsgemeinſchaft mit Sowjetrußland

Hoffentlich ſchreitet die Regierung mit voller Rückſichteloſig
keit gegen das bundesgenöſſiſche Geſindel unſerer raubmörde
riſchen Feinde ein.

Bewilligung der amerikaniſchen Heereskredite.
Waſhigton. 4. März. Das Revräſentantenhaus ver

abſchiedeie die Vorlage über die Militärkredite, dis
den Mannſchafts beſtand auf 156 000 feſtſetzt.

Hardings Kabinett gebildet-
Waſhington, 4. März. Das Kabinett unter dem neuengr. arding hat ſich gebildet: Staatsſekret

ughes, Staatsſekretär der Marine Etwin Denby
ſekretär Weeks.

Die Arbeiterrevolte in Petersburg
niedergefchlagen.

Hellingfors, 4. März. Es beſtätigt ſich, daß von
den Sowietbehörden herangeholte zuverläſſige rein kom
muniſtiſche Fronttruppen am Montag in Peters-
burg einrückten und die Aufruhr unterdückten. Am
Dienstag war die Regierung wieder Herr der Lage.

Wie jetzt gemeldet wird, unterſtützten die Kronſtadter
Matroſen nicht aktiv die Arbeiterrevolte, ſtellten ſich
aber auch nicht der Regierung zur Verfügung. Die Peters-
barger Behörden ſagten Arbeitern ſofortige Zuteilung von
5 Pfund Brot und 2 Pfund Fleiſch zu. Jm letzten
Augenblick vor dem Eintreffen der kommuniſtiſchen Truppen
ſollen die Offiziersſchüler ſich geweigert haben, auf die
Arbeiter zu ſchießen. Sie ſollen dann durch Scharf
ſchützen erſetzt worden ſein.

Der Generalſtreik in Stettin
Stettin, 4. März. (Eig. Drahtber.) Dem Generalſtreiks

beſchluß der freien Gewerkſchaften hat ſich auch die Afa ange
ſchloſſen. Heute Mittag 12 Uhr werden alle Betriebe ſtillge-
legt. Auch die Gas- und Waſſerarbeiter wollen ſtreiken.

zem unter großem Koſtenagufwand die Abmeſſungen und Aus
ſchachtungen erfolgt waren, werfen jetzt Magiftratsarbeiter
die Baumlöcher wieder zu, ohne daß gepflanzt iſt. Die Ar
beiter erklären, daß keine Bäume zu haben ſeien und die
Pflanzgruben im Herbſt neu ausgehoben werden ſollten.

Bunte Zeitung
Die Skagerrakſchlacht im Film.

Unter Benutzung amtlichen Materials und der ſeinerzeit
an Ort und Stelle gemachten Aufnahmen hat die Deulig
FilmGeſ. m. b. H. einen dreiaktigen, mit zahlreichen Trick-
aufnahmen ausgeſtatteten Film fertiggeſtellt, der eine objek-
tive Darſtellung dieſer größten Seeſchlacht des Weltkrieges
gibt. Dieſer Tage fand im Vorführungsraum der Denulig
eine Vorführung des ſoeben fertiggeſtellten Films ſtatt. der
u. a. Reichswehrminiſter Dr. Geßler mit Gefolge, ſowie Ad
miral Behncke, der Chef der Marineleitung mit zahlreichen
Herren ſeines Stabes beiwohnte. Die Herren äußerten ſich
durchweas ſehr begeiſtert über das Geſehene und kargten nicht
mit lebhaftem Beifall. Namentlich ſprachen ſie ſich ſehr an
erkennend aus über die große Mühe, die Kapitän Groß, der
Bearbeiter des Films, darauf verwandt hat und über die
Leiſtungs fähigkeit der Deulig.
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Ortsgruppe Merſeburg.

Herrenkommers
am Sonnabend, den 5. März, abends 7 Uhr
im Ratszimmer des „Ratskeller“.

Güſte, die Mitglieder werden wollen, können
eingeführt werden und ſind berzlich willkommeu.

Besser atte bittere Ann dein und LZitronen
dabei billiger, bequemer und gesünder sind

Dr. Reppins Backöle
»Bittermandel und Zitrone-

Versuchen sie auch Dr. Reppins Vaniliapnalver, RackK-
puiver und änm-Aroina-

General Vertreter Paul Ouellmalz, Leibling b. Weibenfels a. S.



AKktiva.
An Kaſſa-Konto 132 653.34

Giro-Konto Berlin 364 386.60
Giro-Konto Keichsbank 110 395.27

Zilanz am 31. Dezember 1920.
Passiva-

Per Outhaben-Konto der
aus geſchiedenen Mit-
glieder A6 29 797. 59

r

Tantièmeo

7 607 922.62

Im Jahre 1920 sind 186 GOenossen eingetreten und

e 136 000. vermehrt.
Die GOGes amthaftsumme, för welche alte Oenossen

kommen haben, beträgt l 6855 000.

F. Heyne. Hadecke,

Polſifeheck- n onto 7791 55 der verblei-
Eſfſekten-Konto 235 638.20 benden Mit-
Hank-Kono 640 459.25 glieder 754 494 93 s 784 292.52
Wechfel-Konto Per Reſervefonds-Komo l. 88794 80

n r Refervefonds-(ontoll. 55821Keiehs nat e e 41 921.81w Grundstücks-Reserve-wechſel 3 378 136.80 4 308 133.80 Konto 18 100.
An Hypotheken-Konto 73 000. Delkredere-Konto T77 385 02

Komo-Korrent-hono Anlehen-Konto 4161 775.25
(Debitoren) 1704 963.29 Scheek-Konto „990 907.89kKeltzinfen Konto 173072 Kono-Korrent-Konto
NMooilien- konto l. (Kreditorcn) l 290 434.93Kla ekolten-Konto 9.75 rinsen-Komo 650 025.60Geſchaftshaus-Konto 23000. Dispolitions-Konto für
Z2insſchein- u. Sorten- 759.85 wonltätige Zwecke 6 000.

Ertrags-Konto alte Rechng.
Dividende

Bestand am 31. Derember 1920: 1480 Mitgheder mit 1855 Anteilen.
Das Mitgliederguthaben hat sich um 4 52337. 23, die Haſtsumme um

Merseburger Vereinsbank.
Eingetragene Genossenschaft mit beschrankter Haftpflicht.

W

43 179.
2234 80 43 463 80

4 7 607 922 62

03 ausgeschieden, mithin

am Jahresschlusso aukzu-

Worch.

Die Mitgliederbücher kommen in der
Zeit vom 7. bis 19. März 1921 zur Aus-

gabe.
Gleicheitig erfolgt die Auszahlung der

Auf 6 Prozent
festgesetzten Bivicdencte auf vollgezahlte
Anteile und zwar ohne Abz der 1009
Kapitalertragsteuer gemäß s 3 Abs. 4 des
Ges., sowie die Rückzahlung der Outhaben
ausgeschiedener Genossen.

Für nicht vollgezahlte Anteile sind die
Mindesteinzahlungen zu leisten.

Mersehburger Vereinsbank
eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haſtpflicht t

P. tIHeyne. Hädecke. Worch.

t W e 4 D dFreiwillige Auktion.
Sonnabend, den 5. März. vorm. 10 Uhr werde

ich im „Thüringer Hoj“ hier, öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern:

1 compl. Kücheneinrichtung, mehr Küchengegen-
ſtände, 2 Sofa (dar. 1 Mahag.-Plüſchſofg, 2,50 w
iang), 1 zweiteil. Kleiderſchrank, 1 Auszieh,
Sofa-, und mehr. and. Tiſche, mehr. Stühle, 1
Kommode, 1 Wanduhr, mehr. Bettſtellen m.
Matrahtzen, 1 eompl. gr. und 1 compl. Kinderbett,
1 Nähmaſchiue, 1 Waſch- und 1 Wringmaſchine
2 Eisſchräuke, 1 Kinderwagen, div. Kinderſpiel-
zeug, div. Porzellan- und Glasſachen, (Kaſſee-
ſervice, Etumachegläſer etc.), einige Kleidungs-
ſtücke, darunter 25 neue preisw. Ulſter, ſowie
noch verſch. and. Wirtſchaftsgegenſtände.

Beſichtigung ab 6 Uhr.
Albert Franke,

beeidigter Auktionator.

Sonntag, den 6. März
ſteht ein

großer

Transport

von

i P n 30 StückAh primah gen ſchwerehochtragende Kühe und Kalben
bei mir preiswert zum Verkauf,

Das Vieh ſtammt v. erſtklaſſig. Züchtern.
Sämtl. Herdbuchspapiere liegen zu jedem

einzelnen Stück bei.

k. esels Haehng, Ah Sehumann,

Viehgeſchäft.
Tel. 376 Lützen.

Prna reiner Hahao

Haferkakao
Beines

Schokoladenpulver

Große Auswahl in
Tafel-Gchokolade

Malzbonbons
Himbeerbonbons
Gefüllte Seiden-

kiſſen
Täglich

friſchgebraunten

Kaffee
empfiehlt

Kalta Hofwann,

ReichardtSchokoladengeſchäft
Gotthardtſtr 14.

Billige Hebwoche.
Gelegenheitskänfe in

Anzüge eint. u. Sportf. 250-650
Sleg. Cutaw m. Weste 150-475
Gehbrockanzua, Frästoff 375-800
Konf.-Hnzüge, prima, bis 340
Covereoat Paleto s 490-675
Hosen, gestr. i. Cut. 75-175

schw. f. Gehr. 125-175
Kinder- Anzüge v. 12j. ab dis 250

durchweg gute Stoffe.
Dill. Preise, keine Ladenmiete,

BI. Raumgüärtel,
Leiprig, Burgstr. I3 II.

Cdomaskirche, 5 Min. v. Bynb.

Rot Kauf
vergüte Fabrgeld.

Kontrollbaſſen.
Sie brauchen keine 10000

und mehr auszugeben um
eine Kontrolle in Jhrem Ge
ſchäft zu haben. Kaufen Sie
ſich eine Arminiunus Kaſſe
von Mark 750, 550 und 350
an. Adler Schreibma
ſchinen, Mod. 7 Klein Ad-
ler Schreibmaſchinen nur
allein zu haben bei
Werner Löwenſtein«sohn
Halle S.,Magdeburgerſtr.36

Telephon Nr. 6776.

Eine friſchmilchende

Kuh e
und eine Färſe

ſtehen zum Verkauf.
Netzſchkau Nr. 2.

Junger Hund, Kaffee
braun mit weißen Pfoten,
zugelaufen Louis Käßner,
Obere Breiteſtraße Nr. I.

Ackerwalzen.Dreiteilige Ackerwalzen liefert stets
W helm König, AKenm,Elbe.

2 BefreiunBettnässen e
und Geschlecht angeo, Ausk.
umsonst. Versandh. Hoffmann

5

ſind

Jn ſelten großer Auswahl

erſt eklaſſige
C A

v

n

W e nWeſer

Weh re 2
owe

bei mir eingetroffen.
Desgl. beſte Zugochſen n.Zugkühe

nfolge günſtigen Einkaufs empfehle ich,
das Vieh zu äußerſt billigen Preiſen.

L. Nürnberger
Merſeburg

Fürth in Bayern Weiherstr. 8. l

Halleſche Straße 10/12. Telephon 28.

ERICH PFEIL
FORSTANSTALT

RATHENOW
her vorgegangen aus der vom Vater
1868 begründeten erſten Wald-
ſamendarre in Rathenow, ver-
einigt mit der 1765 begründeten

irma Conrad Trumpf, Blanken-
urg a. H., Forſtſamendarren und

Forſtbaumſchulen in der Mark und
im Harz, beide unter Aufſicht des
Reichsforſtwirtſchaftsrates und der
Landwirtſchaftskammer ſür die Pro
vinz Brandenburg empfiehlt
alle Samen u. Pflanzen von Nadel-
und Laubhölzern zur Aufforſtung,
ſowie Alleebäume, Fier iräucher
und Koniferen für Friedhöfe und
Parks, Obſtſamen und Wildlinge.

S EB ZIALITA T:-
Kiefernſamen und Kiefern-
pflanzen von garantiertdeutſcher Herkunft. Fichten
ſamen und Fichtenpflanzenfür Tiefebene und Gebirge.

n

t 5

a h h
Gottesdienſt Anzeigen.

Sonntag, den 6. März 1921. (Lätare.)
Geſammelt wird eine Kollekte für die „Franckeſchen

Stiftungen“ in Halle.
Es predigen

Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Nachm. 5 Uhr Prüfung der Konfir-
mandinnen Sup. Bithorn.

Dounerstag, abends 83 Uhr: Paſſionsbibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von 11 bis
12 Uhr mittags.

Vorm. 10 Uhr- Paſtor Werther (Einführung der
neugewählten Mitglieder der kirchlichen Körper

Dom.

Stadt.

ſchaften). 4Nachm. 2 Uhr: Pruinng e r manden
Nachm. 5 Uhr: Peltung der Konſirmanden

Paſtor Werther.
Evang. Männer und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr Verſammlung
Geiſel 5. Paſtor Werther.

Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Geiſel 5. Paſtor Werther.

Evang. Mädchenbund St. Maximt.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chor-Geſangs Uebung

An der Geiſel b. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung. An der

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Prüfung der Konſirmanden.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteralten-

burg 38. (Stadt Berlin).
Mitewoch, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteralten

burg 38. (Stadt Berlin
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor BVoit.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Moutag, abends 7 Uhr: Familienabend des

kirchl. Vereins d. Neumarkts im Stxrandſchlößchen.

Donunerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft. Bibelbeſprechſtunde
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: Karlſtraße 4, Hof,
eine Treppe.

Chriſtliche Verſammlung Blauckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

An der

An der

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 6. Märgz 1921i.

Frah .7 Uhr Beichte.a Frühmeſſe.

10 Uhr amt.Nachm. 2 u. recht.

Sonnodends, abends on 5 Uhr an Beich

4
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Müllers MWotel
E. Rülke)

m

C. Brendel,
Ahbendkasse.

Sonnabend, den 5. März 1921
abends 7 Uhr

Schubert Aben
der Sängerin

Frau A. Spalwingk (Sopran)

Die schöne Müllerin'

EIEEIIIEEIEEEEE III IIIIIIINummerierte Plätze zu Mk. 6, und Mk. 4,
Stehpiatz zu Mk. 2, im Cigarrengeschaàft von

Gotthardtstrasso und an der

T

e e

r

rn n n
t

Kurhaus Bad Dürrenberg.
Vollständig renoviert.

Voranzeige.
Sounabend, den 9. März, abends 7 Uhr

Grosses
Eröffnungs-Ballfest

Elegantester Ballbetrieb Dürrenbergs.
Erstklassiges Orchester (Midow)-

Vorzügliche Küche!
ff. Biere hell und Bock.

Gute Weinel!

Freundlich
möbliertes Zimmer

geſucht. Merſeburg oder
Neuröſſen.

Gerſtner, Halle
Forſterſtr. 46, bei Meyer.

1 Möbliertes

Zimmer
ſofort geſucht.

Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d. Blattes erbeten.

Sonntag, den 5. März
von nachmittags 31 Uhr an:

Großer Elite-Ball.
Hierzu ladet freundlichst ein

Karl Seelig.

Stadttheater Halle.
Sonnabend, abds. 7 Uhr

Stintonie- Konzert.
Sonutag, nachm. 3 Uhr

[Volksvorſtellung.]
Pension Sehöller.

Sonntag, abends 7 Uhr
Die Aauberflöte.

Montag, abends 7 Uhrz
Wenn Liebe erwachs,

Thalia Theater.
Sonntag, abends 7 Uhr
Comtesse uucekert.

S

Telefon 3410
DIPLOM-INGENIEUR

Halle a. S.
Oerichtlich vereidigter Sachverständiger.

Patent-Anwalt K. Viertel
Franckestraße 7.

für Küche und Haus.

Zum 15. März oder ſpäter ſuche
älteres, fleißiges, ehrliches

Mädchen
Frau v. Goldammer

Rittergut Wehlitz bei Schkenditz

Tüchtige erfahrene

ds. Blattes erbeten.

Verkäuferin,
geſtützt auf la Zeuguiſſe, ſucht zum 15. 4. oder l.
Stellung. Offerten unter F. S. 45 an die Exped.

Aeltere Kontoriſtin

ſucht zum 135. 4. oder 1. 5.
in Maſch.-Fabr. oder an
deren größeren Betriebe
Stellung. n Schreib-
maſchine u. Stenographie
bewandert. Offerten er
beten unter S. K. 190
an die Erpd. d8. Blattes.

Dienſtmädchen erhäll,

wer die Bektuns
zur Jnſertion benntzt.

Trauringm. rotem Stein, gez. A. H 1915
in d. h. Heschen Strasse verloren
Gegen gute Belohna. abzugebes

Hallescne Siraße R il. r.



Beilage zu Nr. 53des Merſeburger Tageblattes

Soll der Landwirt Politiker ſein?,
ſcheede hervorragender landwiriſchaftlicher Seite wird ge

rieben:
Auch aus der Landwirtſchaft heraus hört man immer wie-

der, daß man von der Politik beſonders von der Parteipoli-
tik nichts wiſſen wolle. Wie liegen die Verhältniſſe

Die Landwirtſchaft iſt als Beruf ein Organ in dem Orga-
nismus Staat; ſie bedeutet ſämtliche Produktionsmittel, wie
Grund und Boden, Gebäude, lebendes und totes Inventar
uſw. Mit dieſen Produktionsmitteln wird in den einzelnen
Betrieben, den Zellen der Landwirtſchaft von den Unterneh
mern und Arbeitnehmern die landwirtſchaftliche Tätigkeit
ausgeübt. Dies geſchieht auf der Grundlage des Privat
eigentums; die Sozialiſten ſtreben nach der Ueberführung der
Produktionsmittel in den Allgemeinbeſitz. Auf politiſchem
Boden wird an den Daſeinsbedingungen der Landwirtſchaft
erüttelt. Die landwirtſchaftliche Tätigkeit hat eine doppelte
ufgabe. Einmal iſt ſie eine private Tätigkeit und dient als

ſolche dem Erwerbe. Sie iſt aber auch eine Betätigung im
öffentlichen Jntereſſe, denn ſie dient der Erzeugung von Ver-
brauchsgütern und zwar in erſter Linie von Rohſtoffen zur
Ernährung des ganzen Volkes.

Hieraus ergibt ſich, daß das Weſen ihrer Einrichtungen für
den Staat von Belang iſt. Die Landwirtſchaft muß ſich alſo
ein Programm ſetzen, das den perſönlichen Vorteil der in der
Landwirtſchaft tätigen, gleichzeitig aber die Belange der Ge
meinſchaft, alſo des Staates berückſichtigt. Sie kann ſchon

iernach auf Einfluß in der Politik nicht verzichten. Ob die-
er durch die politiſchen Parteien oder aber eine andere Ver-

tretung des ganzen Volkes, alſo z. B. ein Wirtſchaftsparla-
ment oder ſchließlich durch eine Vertretung ausſchließlich der
Landwirte erreicht wird, mag dahingeſtellt bleiben. Zur Ent-
ſcheidung dieſer politiſch and wirtſchaftlichen Frage iſt zweier
lei Vorausſetzung, nämlich einmal die Kenntnis von den Vor
gängen in dem Organ Landwirtſchaft, ſodann aber auch
Kenntnis von dem Zuſammenhang mit den anderen Orga-
nen in dem Organismus Staat. Unbedingt muß die Ent-
ſcheidung dahin fallen, daß jeder Beruf alſo auch die Land
wirtſchaft die Allgemeinheit im Sinne der Zuſammenhänge
zwiſchen Beruf und Staat zu beeinflußen hat. Jeder Beruf
iſt von Hauſe aus ſelbſt am beſten in der Lage, die Belange
der Allgemeinheit mit den Belängen der eigenen Perſon in
Einklang zu bringen, wobei natürlich ſachliche Entſcheidung
Vorausſetzung iſt. Dies kann aber nur durch Beteiligung an
der Politik geſchehen.

Die Landwirtſchaft muß aus den angegebenen Gründen
eine politiſche Tätigkeit ausüben, politiſch denken, einmal in
Bezug auf die anderen Berufe. Die Landwirtſchaft iſt ſo
wohl Subjekt als auch Objekt der Politik.

Sie hat die volks wirtſchaftliche Aufgabe, in erſter Linie die
Rohſtoffe für Ernährungszwecke je Fläche in größter und
beſter Menge im wirtſchaftlichſtem Sinn herzuſtellen, in dem
ſie die Erfüllung dieſer Aufgabe mit dem Erwerbszweck des
einzelnen land wirtſchaftlichen Betriebes in Einklang bringt.
Die politiſchen Parteien ihrerſeits nehmen zu diefer Doppel-
aufgabe Stellung, die Sozialiſten z. B. fordern die Umwand-
ſung der gegenwärtigen Privateigentums-Geſellſchaftsord-
nung in eine Gemeineigentums-Geſellſchaftsordnung. Ein
Teil des Zentrums und der Demokratie huldigt gleichen ſo
zigliſtiſchen Anſchauungen. Nach obigen Auseinanderſetzun-
gen muß die deutſche Landwirtſchaft ſich alſo auch mit den po-
litiſchen Parteien beſchäftigen, ſie muß überhaupt alle jene
Parteien zurückweiſen, die nach der Meinung der Landwirt-
ſchaft ſelbſt ihren privat wirtſchaftlichen und volkswirtſchaft
lichen Aufgaben kein Verſtändnis entgegenbringen.

Freitag, den 4. März 1921.
m

Die deutſche Landwirtſchaft muß ſich ein Programm ſtellen,
das gegenwärtig auf „intenſive Wirtſchaft“ hinausläuft. Die
Allgemeinheit, Parlament und Regierung haben die Aufgabe
dafür zu ſorgen, daß die Landwirtſchaft dieſes ihr Programm
ausführen kann, d. h., daß alle Produktionsmittel im weite-
ſten Sinne des Wortes vorhanden ſind und zwar zu einem
Preiſe, daß die Privatwirtſchaft nicht unmöglich gemacht
wird. Die Einheit zwiſchen Erwerbswirtſchaft des Einzel-
nen und Bedarfs wirtſchaft der Allgemeinheit muß hergeſtellt
werden. Deutſchlands Zukunft iſt von der Erfaſſung, Er
kennung und Ausführung dieſes Agrarprogramms abhängig,
Landwirtſchaft und Allgemeinheit müſſen einig ſein und eine
wirkliche Schickſals gemeinſchaft bilden.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 3. März.

Präſident Loebe: Sollten im Laufe der Sitzung amtliche
Mitteilungen über den Fortgang der Verhandlungen
in London einlaufen, ſo wird der Reichskanzler ſie hier der
Volksvertretung mitteilen

Das Geſetz über vorläufige Zahlungen auf die
Körperſchaftsſteuer wird dem Steuerausſchuß über-
wieſen, die Anleihedenkſchrift für das Reich 1920 zur Kennt-
nis genommen, die Reichshaushaltsrechnung für 1918 (Ueber-
ſchreitungen) in 2. und 3. Leſung genehmigt.

Das Geſetz über die Kontrolle der Kriegsrechnun-
gen wird ohne Ausſprache in 2. und 3. Leſung einſtimmig
angenommen.

Der Ausſchuß für ſoziale Angfelegenheiten erſucht die Re
gierung, in kürzeſter Friſt eine Novelle zum Kauf-
manns und Gewerbegericht vorzulegen, in der den
aus den beteiligten Kreiſen hervorgegangenen berechtigten
Wünſchen, insbeſondere auch hinſichtlich des paſſiven
Wahlrechts der Frauen entſprochen wird.

Abg. Frau TeuſchKöln (Ztr.) berichtet über die Ausſchuß-
verhandlungen.

Abg. Frau Behm (Dn.): Auch die Frauen der Rechten ſtehen
hinter dieſen Forderungen. Rufe links: Und die Männer?)
Die müſſen zum Teil noch etwas hinzulernen. Aber auch auf
Jhrer Seite (zur Linken) hat noch mancher etwas hinzuzu-
lernen (Heiterkeit.)

Abg. Thiel (D. Vpt.) äußert Bedenken gegen den Antrag.
Der ſozialdemokratiſche Arbeitsminiſter hat es ſeinerzeit ab
gelehnt, das paſſive Wahlrecht der Frauen in die Verordnung
aufzunehmen. Jetzt muten Sie einer bürgerlichen Regierung
zu. noch weiter zu gehen als Jhr eigener Parteifreund.

Abg. Frau Dr. Lüders (Dem.) tritt für den Antrag ein.
Abg. Frau Teuſch (Ztr.): Das Zentrum iſt in ſeiner Mehr-

heit grundſätzlich gegen das paſſive Wahlrecht der Frauen für
das Gewerbegericht geweſen. wird nach gründlichen Erwägun-
gen aber doch für den Antrag eintreten.

Abg. Frau Ziet; (U. S.): Es iſt kennzeichnend für die Re
gierung. daß bei dieſer Sache die Miniſterbank leer
iſt. (Ruf: Die Miniſter haben jetzt Wichtigeres zu tun, als
Jhre Rede anzuhören. Zuſtimmung.)

Ein Regterungas vertreter erklärt. falls das neue
Gewerbegerichtsoeſetz in Kürze eingebracht wird. beabſichtigt
der Reichsminiſter eine Novelle zum jetzigen Gewerbe-
gerichtsgeſetz einzubringen, durch die die Frauen das Wahl-
recht erhalten.

Der Antrag wird darauf gegen einige deutſchnationale
Abgeordnete angenommen.

Es. folgt eine längere erregte Erörterung darü-
ber. ob die Behandlung des Ortsklaſſenver-

Der Hchatß der Habcäer
Roman von L. Tragey

81) (Nachdruck verboten.)„„Was iſt Jhnen, Fnadtge Frau fragte er leiſe,
„Fühlen Sie ſich krank? Soll ich Fräulein von Syl-
pander erſuchen, Jhnen beizuſtehen

Die Angeredete erhob wie abwehrend die Hand und
oerſuchte dann mit bebenden Fingern, den in die Höhe ge-
ſchobenen Schleier wieder über ihr Geſicht herabzuziehen.
All ihre läſſige Sicherheit, all die hochmütige Ueberlegen-
heit der vornehmen Weltdame hatten ſie verlaſſen. Sie
war in dieſem Augenblick nichts als ein hilfloſes, ver
zweifeltes Weib.

„Nein, nein murmelte ſie mit faſt verſagender
Stimme. „Aber wenn Sie mir helfen wollen mir und
uns allen ſo werde ich Jhnen dafür zeit meines Lebens
dankbar ſein.“

„Sofern es in meinen Kräſten ſteht, Frau von Heyden,
vin ich natürlich gern bereit, Jhnen zu dienen,“ verſicherte

Holmſtetten, der in dieſem Moment nichts anderes als
Mitleid mit der augenſcheinlich von furchtbarer Angſt Ge
en fühlte. „Sagen Sie mir, bitte, was ich für Sie
un ſoll.

„Sie müſſen ſo ſchnell als möglich den Baron de
Beauregard aufſuchen, und Sie müſſen ihm in meinem
Auftrage ſagen, daß jemand hier iſt daß ich jemanden
geſehen habe, der dem er unter keinen Umſtänden be-
gegnen darf. Mein Gott, ich weiß nicht, wie ch mich aus
drücken ſoll, damit er Sie auch ſicher verſteht.“

„Vielleicht wäre es das einfachſte, gnädige Frau, wenn
ich ihm ſagte, daß Herr Alfieri hier in Maſſaugh iſt.“

Er bereute faſt, dieſe Worte geſprochen zu haben, als
er die Wirkung ſah, die ſie auf Frau von Heyden geübt
hatten. Er gewahrte ja hinter dem feinen CEewebe des
Schleiers das Zucken ihrer Geſichtsmuskeln und die Tränen,
die über ihre Wangen rannen. Mit dem zaghaften, mit-
enden Blick eines gepeinigten Tieres ſah ſie zu

auf.
„Sie Sie kennen ihn?“ ſtieß ſie mühſam hervor. „Sie

Um was es ſich zwiſchen ihm und uns handelt
„Seruhigen Sie ſich, Frau von Heyden! Es tut mir

leid daß ich durch meine unbedachte Frage Jhre Aufregung
noch vergrößert habe. Ich kenne Herrn Alfieri ſo wenig,
als ich irgend etwas Beſtimmtes über ſeine Beziehungen
zu Jhnen weiß. Ich habe nur ganz zufällig irgendwie
gehört, daß ein Mann dieſes Namens Herrn de Beauregard
feindlich geſinnt ſei. Und daraus zog ich meine Schlüſſe.“
ſicher e wen r aus, ob ſie ſeiner Ver

rung auben ſchenkte oder nicht. Ab éHolmſtetten in flehendem Tone aur Eile Aber ſie drängte

„Es gilt, keine Weinute zu verlieren,“ ſagte ſie. „Sie
werden den Baron wahrſcheinlich noch im Regierungs-
em finden. Es iſt nicht ſehr weit von hier, nach dem

eere zu. Aber Sie dürfen nicht den Weg durch die Haupt-
ſtraße nehmen, damit Jhnen Alfieri Sie mögen in
Gottes Namen wiſſen, daß er es iſt damit Jhnen Alfieri
nicht folgen kann. Nehmen Sie irgendeinen Hotelangeſtellten
mit, damit er Sie führe, und ſagen Sie ihm, daß Sie nur
die Nebengaſſen benutzen wollten.“

„Sehr wohll Und mein Auftrag für den Herrn
Baron Soll er ſich auf die Mitteilung beſchränken, daß
Herr Alfieri hier ſei

Frau von Heyden dachte nach: aber nur für den
Bruchteil einer Sekunde.

„Richten Sie ihm in meinem Namen aus, daß ich
alles für verloren hielte, wenn er mit Alfieri zuſammen
träfe. Sagen Sie ihm, daß ich ihn beſchwören laſſe, un
verzüglich an Bord der Jacht zurückzukehren, unter welchem
Vorwande auch immer er ſich von dem Geheimrat be
urlauben müſſe. Wählen Sie den hinteren Ausgang des
Hotels, damit der da unten Jhr Fortgehen nicht bemerkt.
Und glauben Sie mir, daß von Jhrem Eifer hundertmal
mehr abhängt, als Sie ſich in dieſem Augenblick vorſtellen
können. Es handelt ſich nicht bloß um Gold und Schätze,
ſondern vielleicht um Leben oder Sterben.“

Sie war erſichtlich kaum noch imſtande zu ſprechen,
und Holmſtetten fürchtete den Eintritt eines hyſteriſchen
Anfalls, wenn er ihre Aufregung durch längeres Zögern
vermehrte.

Er ließ ſich alſo nicht Zeit, ſeine Entfernung bei Erika
u erklären oder ihr ein Wort des Abſchieds zu ſagen,ben verließ leiſen Schrittes, um einer zeitraubenden
rage Erikas oder des Kapitäns zu entgehen, die Veranda,

Eine Sekunde ſpäter wandte ſich Fräulein von Sylvander
um, um ihrem Befremden über das lange Ausbleiben der
beiden Herren Ausdruck zu geben. Und ſie war begreiflicher
weiſe nicht wenig überraſcht, als ſie Frau von Heyden allein
am Tiſche ſitzen ſah, das verſchleierte Geſicht in den Händen
geborgen.

16. Kapitel.
Holmſtetten verſtand nicht ein einziges Wort der

arabiſchen Sprache, und ſeine Kenntnis des Jtalieniſchen
ges nicht über ein Verſtehen derfenigen Worte hinaus,

ie ihn auf Grund feiner lateiniſchen Schulreminiſzenzen
bekannt anmuteten. Er konnte ſich dem Geſchäftsführer
des Hotels nur auf franzöſiſch begreiflich machen, und da
dieſer würdige Herr ſeinerſeits wiederum nur über einige
Kellnerbrocken dieſer Weltſprache verfügte, gab er dem
Wunſche des Fremden, unter Vermeidung der Hauptſtraße
nach dem Regierungs-Gebäude geführt zu werden, eine
etwas mißverſtändliche Deutung und ſchärfte Herrn Mulai
An em ſtellvertretenden t des Hotel de

zeichniſſes dem Hauptausſchuß oder dem Beamtenaus
ſchuß überwieſen werden ſoll. Es wird beſchloſſen, dem Be
amtenausſchuß die Vorbereitung der Ortsklaſſenverzeichniſſe
zu übertragen. Ohne Ausſprache angenommen werden die
Anträge des Bevölkerungsausſchuſſes auf Vorlegung eines
Geſetzes zur Bekämpfung der Trunkſucht und zur Schließung
der noch beſtehenden Bordelle.

Freitaa: Anfragen, Reedereiabfindung, Ergänzungshaus-
halte, Erwerbsloſenforderungen.

Politiſche Rundſchau
Der Umfall der Entente-Sach verſtändigen.

Die von der Entente nach Brüſſel zur Prüfung der Lei
ſtungsfähigkeit entſandten Sachverſtändigen haben ihren Re
gierungen bekanntlich zwei Berichte eingereicht. Der zweite
von dieſen iſt aber nicht etwa eine Ergänzung des erſten, ſon
dern deſſen nachträgliche Korrektur zu ungunſten
Deutſchlands und nicht weiter als eine tendenziöſe Mache.
Man wollte ſich bei den Pariſer Beſchlüſſen auf ein „Sach
verſtändigenurteil“ ſtützen; ſo entſtand offenbar der zweite
Bericht. Nachſtehend ſeien nur einige Sätze des erſten Gut«
achtens den entſprechenden „Feſtſtellungen“ des zweiten Ela-«
borets gegenübergeſtellt.

Erſtes Gutachten.
Es ift im Augenblick unmöglich, ein definitives Urteil über

die allgemeine Situation Mitteleuropas, über die Gefahr eines
Huſammenbruchs, die es eine Jnflation ohne Beiſpiel laufen
läßt, und über den wirklichen, inneren Wert ſeiner Reichtümer
die heute nur noch durch eine Maſſe von Papiergeld repräſen
tiert werden, abzugeben.

Ganz allgemein läßt ſich ſagen, daß Deutſchlands wirt
ſchaftliche Lage beſſer iſt als ſeine ftnanzielle. Erſt die
finanzielle Wiedergeſundung würde die volle
Entfaltung ſeiner wirtſchaftlichen Kräfte ermöglichen, und
man kann annehmen, daß ſeine Proſperität ſich erheblich
ſteigern würde, wenn erſt die finanziellen und währungstech-
niſchen Schwierigkeiten überwunden wären. Aber es iſt
nahezu ausgeſchloſſen, ſchon heute zu ſagen, in
u Zeit dieſes Reſultat erreicht werden
ann.

Zweites Gutachten.
Jn Anbetracht dieſer verſchiedenen Möglichkeiten S

dürfte es ſehr ſchwer ſein, nachzuweiſen, daß die durch die
Pariſer Konferenz für die deutſchen Reparationszahlungen
ekene Ziffern Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit über-
eigen.

Was den erſten Punkt (die Schaffung eines Ueberſchuſſes
im Budget) betrifft, ſo ſcheinen dem keine unüberſteiglichen
Hinderniſſe entgegenzuſtehen. Deutſchland könnte in ver-
hältnismäßtg kurzer Friſt einen Ueberſchuß derEinnahmen über die Ausgaben haben, wenn es die verſchie-
denen von den Brüſſeler Sachverſtändigen formulierten Rat-
ſchläge ſich zu eigen machen würde.

Dieſe Proben mögen genügen. Man braucht nur die bet-
den Berichte nebeneinander zu legen, um die Feſtſtellungen
des zweiten Gutachtens mit den eigenen Argumenten der
Herren „Sachverſtändigen“ widerlegen zu können. Von
Deutſchland wird man nach dieſer Leiſtung doch wohl nicht
verlangen können, daß es dieſes Sachverſtändigenurteil an-
ders werte als etwa einen tendenziöſen Hetzartikel der Northe

Univers, mit unnötigem Nachdruck ein. der Herr müſſe

cliffepreſſe.

auf ganz heimlichen, von Europagern nicht vetretenen Wegen
in das Gouvernementsgebäude geführt werden.

Der geheimnisvolle Charakter dieſes Auftrages verfehlt
natürlich ſeine Wirkung auf das phantaſiebegabte Gemüt des
braunen Orientalen nicht, und er betrachtete den ſeiner Ob«
hut anvertrauten Europäer von vornherein mit einer
Miſchung von Neugier und kaum verhehltem Mißtrauen,
Jedenfalls aber faßte er den ihm erteilten Befehl ganz
wörtlich auf und entwickelte einen geradezu unheimlichen
Scharfſinn in der Wahl von Wegen, die in der Tat nur
W eines Europäers Fuß betreten mochte, wenngleich ſich

ie Wanderung dadurch um das Drei- oder Vierfache aus
dehnen mochte.

8 Es ging durch übelriechende Gaſſen, die ſo eng waren,
daß Begegnende einander kaum auszuweichen vermochten
und daß Holmſtetten mehr als einmal genötigt war, gleich
ſeinem Begleiter unter die offene Tür einer düſteren und
chmutzigen Eingeborenen-Behaufung zu treten, wenn ein
eladenes Maultier oder ein Kamel vorübergehend die

Paſſage verſperrten.
Darüber, daß ein Europäer in dieſem Viertel nicht

eben zu den gern geſehenen Beſuchern zählte, konnte ſich
Holmſtetten bei den unzweideutigen Zeichen des Mißven
gnügens, die er überall wahrnahm, kaum einer Täuſchung
hingeben. Die wenigen weiblichen Weſen, denen ſie be
gegneteten, waren vom Kopf bis zu den Füßen in Baum
wollgewänder gehüllt, die nur noch recht wenig von ihrer
urſprünglich weißen Farbe erkennen ließen. Aus dem
„Daſchmak“, dem landesüblichen Schleier, der Wangen,
Naſe und Mund verhüllte, blitzten ſchwarze Augen mehr
unmutig als verführeriſch den ungläubigen Fremdling an.
Und die orangefarbigen Nägel und Fingerſpitzen, die zu
weilen aus den Falten der loſen Gewänder zum Vorſchein
kamen, wenn dieſelben haſtig zur Seite geriſſen wurden,
um eine zufällige Berührung durch den „unreinen“ Giaus
zu verhindern, erweckten mehr die Vorſtellung von Raub
vogelkrallen als den Gedanken an eine ſchlanke, wohl
geformte Frauenhand, wie ſie doch den Araberinnen zu
meiſt eigen iſt. Die Männer, zumeiſt Miſchlinge aus
arabiſchem und Negerblut, mit wilden, brutalen Geſichlern
warfen finſtere Blicke auf den Eindringling. Die halb o
ganz nackten Kinder liefen zunächſt erſchrocken davon et
dann in einiger Entfernung ſtehenzubleiben und den Welter-
ſchreitenden Worte nachzurufen, die gewiß alles andere eher
waren, als freundliche Wünſche. Ja, ſogar die h ßlchen,
ſtruppigen Hunde, die Straßenreiniger der Eingeborenen
viertel, nahmen an den feindſeligen Demonſtrationen teil,
indem ſie Holmſtetten kläffend und knurrend nach den
Beinen ſchnappten, um ſich erſt durch einen energiſchen
Hieb oder einen krättigen Fußtritt zu winfelndem Rückzug
beſtimmen zu loſfen

Fortſekung folatß.



Der Etat für 1920 im Reichsrat.
Erhöhung der Zuckerſteuer beſchloſſen.

Der Reichsrat behandelte geſtern den Etat für 1921.Der eſerent führte n. a. aus, der Beamtenköper ſolle
fparſamteitshalber um ein Viertel verringert wer
den. Der Etat bringt ohne Poſt und Reichsdruckereieinnah
men eine Geſamtausgabe von 87,5 MilliardenDer ordentliche Etat hält mit 47 Milliarden formell das

ewicht. Im ganzen iſt mit einem Fehlbetrag von
46,8 Milliarden ſchon jetzt zu rechnen. Der Reichs t
genehmigte die Vorlage ebenſo die Erhöhung ver
Zugderſteuer von 14 auf 100 .4 per Doppelzer cner.

Gegen die ſittenloſe Genußſuegt.
Der Vorſitzende des deutſchen Rote Kreuz e s hatte

in einem an den Reichspräſidenten g2richteten Schreiben auf
die den Ernſt der Lage verkennende Lebensführung beſonders
der beſitzenden Klaſſen hingewieſen u. gebeten, dieſem Treiben
Einhalt zu gebieten. Der Reichspräſident ſprach ſich
am 16. Februar in einem Schreiben an den Reichskanzler

gen die lärmende Genußſucht und das ſitten-
oſfe Vergnügungstreiben gewiſſer Kreiſe aus und

forderte die zuſtändigen Behörden zum Einſchreiten auf.
Der Reichskanzler ſetzte ſich mit den Landesregierungen dieſer
halb in Verbindung.

Nenuregelung der Getreidewirtſchaft.

Jm 5. Ausſchuß des Reichstags erklärte der Regie-
rungsvertreter. daß im April eine Neuregelung der Ge-
treidewirtſchaft erfolgen würde. Jnfolagedeſſen wurde die
Frage der Haferwirtſchaft zurückgeſtellt. Die von der Regie
rung vorgelegte Verordnung über die Kuchenberei-
tung wurde angenommen. Die Verordnung läßt die Ver-
wendung von Mehl oder mehlartigen Stoffen bis zu 30
Proz. der Geſamtmenge zu. Dieſe Beſtimmung ſoll auf die

Lohn ausgeführten Backwaren keine Anwendung
en.

Generalſtreik in Stettin.
In einer Verſammlung der Betriebsräte und der Vorſtände

der freien Gewerkſchaften in Stettin wurde als Gegen-
maßnahme gegen die Ausſperrung der Arbeiter auf
den Vulkanwerken mit 780 gegen 484 bei 26 ungiltigen
Stimmen beſchloſſen, von Freitag mittag 11 Uhr ab in den
Generalſtreik zu treten.

Verteilung des ſtaatlichen Grundeigentums in Danzig.

Nach einer Meldung aus Danzig hat die interalliierte
Verteilungskommiſſion für Staatsgüter entſchieden, daß die
Grundſtücke des Oberpräſidiums, des Gericht s, der
Jntendantur und des Wohngebändes des ehemaligenZiegierungspräſidenten mit dem darauf befindlichen Eigen-
tum, ſoweit es ſich um Staatsqut handelt. die Stadt Danzig
erhält, während die Grundſtücke der Kommandantur
und der Weichſelfſtromverwaltung mit dem darauf

Keine Bolrsabſeimmmng tn wilnagernet.
Der BVökkerbundrat har endgültig auf die Volks

abſtimmung in Wilna verzichtet, da ſich die Ver-
treter Polens und Litauens gleichermaßen der Durchführung
widerſetzen. Ter Völkerbund forderte die Vertreter der bei
den Völker zu neuen Vorſchlägen auf, damit die Sache endlich
zur Recelung gelange.

Dicſer Beſchluß des Völkerbundrates bedeutet eine erneute
ankerotterklärung des ganzen Völkerbund-

gedankens.

Schiffahrskriſe in Spauien.
Nach einer Havasmeldung aus Madrid verſtärkt ſich die

Schiffahrtskriſis in Bilbao. 60 Dampfer ſeien
dort immobiliſiert 1000 Matroſen arbeitslos.

Reichs-Landbundtag in Berlin.
Die landwirtſchaftliche Woche, die am Montag in Berlin

reichte am Donnerstag ihren Höhepunkt der erſten
Tagung des Reichslandbundes, der hervorgegan-
gen iſt aus dem Bunde der Landwirte. An der Tagung, die
im Zirkus Buſch ſtattfand, nahmen zahlreiche Parlamentarier
der Rechtsparteien teil. Der Verſammlung waren eine Reihe
von Entſchließungen zugegangen, deren erſte Stellung zu den
Londoner Verhandlungen nimmt: Sie lautet:

„Den deutſchen Vertretern in London ruft das zum
1. Reichslandbundtag vereinigte deutſche Landvolk zu:
Steht feſt in der Ablehnung der gegneriſchen
Raubforderngen, die uns und unſer Kinder zu ewiger
Knechtſchaft verdammen! Was auch feindlicher Machtwahn
und blinde Beutegier uns androhen, ſchlimmer als alle wirt
ſchaftlichen Folgen wäre die feige Zuſtimmung zur Uebernah-
me unausführbarer Verpflichtungen. Die Unterſchrift zum
Verſailler Vertrage, aufgebaut auf der Lüge von der deut-
ſchen Schuld am Kriege, hat dem lebenden deutſchen Geſchlecht
Unerträgliches aufgebürdet und führt zur Verelendung von
Millionen von Stammesgenoſſen. Die Unterwerfung unter
das Pariſer Diktat ſoll deutſche Schuldknechtſchaft verewigen.
Das deutſche Landvolk weiß. um was es geht. Des Reiches
Einheit unſer letztes Gut aus großer Zeit ſoll
zerſtückelt werde. Die Feinde, die, wie urknundlich feſt-
ſteht. das deutſche Volk in den Krieg verwickelten, ſuchen den
Vorwand zur endgültigen Durchſetzung ihrer Vernichtungs-
pläne; Beſeitigung von deutſcher Arbeitskraft, deutſchem Kön
nen. deutſchem Wagemnut und deutſchem Wettbewerb.

Es ſoll ihnen nicht gelingen!? Steht feſt, deutſche Männer
an der Front vor dem Feinde, die deutſche Heimat wird dies
mal halten denn ſie iſt einig, euch zu unterſtützen!“

In einer Entſchließung zur Wirtſchaftslage wird die
Notwendigkeit betont, unſere eigenen Erzengniſſe innerlich
freizumachen. Der Rückgang unſerer Brotagetreideernte ſei ſo
ungeheuer, daß keine Stunde mehr verſäumt werden darf,
hierin Wandel zu ſchaffen. Auch das Umlageverfah-
ren als kurzfriſtige Uebergangsmaßnahme wird heute
nicht mehr den gewünſchten Erfolg bringen. Nur die freie

befindlichen Jnventar Polen zufallen. Das Gene-
ralkommando, das als Dienſtwohnung für den Ober-
kommiſſar des Völkerbundes beſtimmt iſt, iſt zur Geſamthand
Polen und der freien Stadt Danzig überwieſen worden. Die
Verteilungskommiſſion wird die von ihr getrvffene Entſchei-

Jnlands wirtſchaft ſchafft die Grundlage für die Ver-
„mehrung der Erzeugung. Die Entſchließung wendet ſich zum
Schluß noch gegen die neuartige Steuergeſetzgebung für die
Land wirtſchaft. Die Verſammlung wurde durch den Bundes-
vorſitzenden Abg. Dr. Röſicke eröffnet. Er gedachte der ver

dung der Botſchafterkonferenz in Paris zur Beſtätigung un gangenen Tagungen und ſchloß mit einem Bekenntnis zum
terbreiten.

Die Maſſenflucht aus dem Kommnuniſten-Paradies.
Die Zahl der aus Rußland ſeit 1918 ausgewanderten

Flüchtlinge beträgt ietzt 2 Millionen, und immer noch
kommen Tauſende auf der Flucht nach dem Weſten durch die
Sowijetlinien. Nach einem Bericht des amerikaniſchen Roten
Kreuzes verteilen ſich dieſe Flüchtlinge in folgender Weiſe in
die verſchiedenen Länder Europas: Polen 1 Million. Deutſch
land 560 000, Frankreich 175 000, Oeſterreich 50 000, Kon-
ſtentinopel 50 000, Finland 25 000, Jtalien 20 000., Serbien
17 000, England 15 000, Lettland 12 000, Ungarn 5000, Aegayp-
ten 4000, Lemnos 3500, Griechenland 2500,. Cyvpern 1500,
Böhmen 1009. Schweden 10000 und Norwegen 1000. Wenn
die Krim Flüchtlinge (128 000) hinzugerechnet werden, kommt
die Geſamtzahl auf 2 167 000.

Oberſchleſiſche Kohlen für Polen
Wie die polniſchen Blätter aus Paris melden, hat die

Reparationskommiſſion ſich abermals mit der
Kohlenzuteilung aus Oberſchleſien an Polen
deſchäftigt. Dabei wurden aus dem deutſchen Eiſenbahnpark
an Polen 8000 Waggons zuerkannt. Ferner wurde Polen
das Recht zuerkannt, monatlich aus Oberſchlefien 350 000 To.
Kohle, lieferbar in deutſchen Waggons, zu bean
ſpruchen. Weiterhin erhielt Polen das Recht, mit eigenen
Waggons weitere 100 000 Tonnen Kohle aus Oberſchleſien
auszuführen.

Erzbergers Jmmunität aufgehoben.
Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Neichstags beſchloß

geſtern in der Steuerangelegenheit Erzbergers auf das drin-
gende Erſuchen des Aba. Erzberger, die Jmmunität Erz-
bergers für dieſen Fall aufzuheben.

Vaterland und einem Hoch auf Deutſchland.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Die Not der Franckeſchen Stiftungen.

Halle, 4. März. Die veränderten Zeitverhältniſſe ha
ben die altehrwürdioe Schöpfung Auguſt Hermann Franckes
in große Not gebracht. Die Stiftungen ſind nicht mehr im
ſtande ihre: Schulen zu unterhalten, wenn nicht Hilfe kommt.
Jn der geſtrigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes wurde
ein Antrag des Direktorimus der Franckeſchen Stiftungen
auf Zablnuna eines ſtädtiſchen Beitraas zu den Schullafßen
der Stiftungen dem Magiſtrat als Material
überwieſen. Von den rund 3000 Kindern, die die Schulen
der Stiftungen beſuchen, entſtammen 2088, d. ſ. 70.47 Proz.
der Stadt Halle. Die Eingabe weiſt darauf hin. daß im

Die Stadt habe nur einen
Von

mit der Lating vereiniat ſei.
geringen Zuſchuß zu den Unterhaltunaskoſten gezahlt.

geweſen. Die Stiftungen arbeiten mit einem erheblichen
Fehlbetrag. den ſie aus eigenen Mitteln zu decken nicht in der
Lage ſind. ſo daß ſie ohne Hilſe an einen Abbau, wenn nicht
an ein Eingehen ihrer Schulen denken müſſen. Der Frehl-
betrag beträgt bei der Latinag 483 000 das ſind für 282
Stadtkinder 250 000 A. bei der Oberrealſchule 315 000 A.
das ſind für 225 Stadtſchüler 159 000 A. bei dem Lyzeum
und Oberlyzenum 228 000 A. das ſind für 392 Stadtſchüle-
rinnen 180 000 A. bei den Mittelſchulen 292 000 das ſind
für 1189 Stadtkinder 233 000 C. Die geſamten Unkoſten der
Stiftungen für die Stadtkinder belaufen ſich auf 829 963 A.

mit der Tagung einiger Fachgruppen begonnen hatte, er de
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Jahre 1808 die Stiftungen auf Anordnung der weſtfäliſchen
Regierung die Schullaſten der Stadt Halle zum großen Teil hat durch ihre Falſchmünzſtelle eine Falſchgeldbande in Köln
übernomemn hätten dadurch, daß das ſtädtiſche Gymnaſium entdeckt, die ihre Tätigkeit über verſchiedene Großſtädte er

Eine Liebestragvdie vor Gericht.
Halkle, 8. März. Vor der Strafkammer hatte ſich

un glücklicher junger Mann, der Landesjäger Artur He
wegen Ermordung ſeiner Geliebten zu verantworten.
ergab, ſich. daß die beiden jungen Leute auf Drängen der
Braut deren Eltern die Verbindung mit einem Landesfäger
aus volitiſchen Gründen nicht billigten. gemeinſam Selbſt
mord beſchloſſen hatten. Herm hatte ſich auch, nachdem er
ſeine Braut getötet. eine Kugel in den Kopf geſchoſfen, i
aber wieder geneſen. Im Gerichtsgefängnis ſtürzte er ſich
vom 2. Stock im Trevpenhauſe herab und erlitt ſchwere Ver
letzungen, wurde aber wieder hergeſtellt. Das Gericht er
kannte gegen den Verzweifelten auf 3 Jahre Gefängnig,
entließ ihn aber zur Fürſorge zu ſeinen Eltern.

Ein zärtlicher Gatte.
Halle, 4. März. Geſtern vormittag gerieten in der

Königſtraße ein Arbeiter und eine Arbeiterehefrau mitein
ander in Streit, der zu Tätlichkeiten ausartete. Hierbei trat
der Arbeiter der Frau derart gegen den Unterleib, daß ſie zu
ſammenbrach. Sie ließ ſich mittels ſtädtiſchen Krankenwagens

m Krunkenhauſe zuführen.

Diebſtahl
Ermlitz 3. März. Dem hier wohnhaften Arbeiter

Krühmichen wurde in der Nacht vom 1. zum 2. März das
von 3 Schweinen mittels ſchweren Einbruchs

ohlen.
Ein Wüſtling an der Arbeit.

Querfurt, 4. März. Geſtern mittag wurde eine Frau
aus hieſiger Stadt auf der Schmoner Chauſſee in der Höhe
der Feldſcheune kurz vor der weißen Brücke von einem in
feldaraue Uniform gekleideten Mann überfallen. Der Stro
mer verſuchte der Frau den Mund zuzuhalten und ſie zu
veraewaltigen. Da dieſe aber kräftig um ſich ſchlug. mußte
der Wüſtling von ſeinem Opfer ablaſſen und ohne ſein Ziel
erreicht zu haben. die Flucht eragreifen. Das iſt bereits der
vierte derartige Fall. Hoffentlich gelingt es bald, den Lum-
ven zu faſſen und dem Gericht zu übergeben

Schadenfeuer.

Weißenfels. 3. März. In Oneiſau entſtand durch
zigarettenrauchende Jungen verurſacht, ein Scheunenbrand,
dem eine größere Menge Stroh. Wagen und landwirtſchaft
liche Maſchinen zum Opfer fielen. Der Schaden beträgt
et ind erttauſens Mark, ſoll aber durch Verſicherung
gedeckt ſein.

Aus Provinz und Reich
Zelkuloſe-Abdämpfe gegen Tuberkuloſe.

Köthen, 3. März. Eine wichtige Neuerung in der Tuber
kuloſe- Bekämpfung iſt hier in der Vorbereitung. Schon ſeit
langem iſt die vorbeugende und heilende Wirkung der Zellu-
loſe-Abdämpfe bekannt, eine Erfahrung, die auch in
Bad Reichenhall bereits praktiſch verwertet wird. Eine der
artige Anlage ſoll nun demnächſt auch hier für Verſuchszwecke
hergeſtellt und einer größeren Verſammlung von Sachver
ſtändigen und Intereſſenten vorgeführt werden. Zur Begut-
achtung ſollen auch Autoritäten auf dieſem Gebiet, wie Prof.
Dr. v. Drygalski- Halle und der leitende Arzt von Bad Reichen
hall hinzugezogen werden. Erfüllt die Zelluloſedampfanlage
die Erwartungen, dann iſt die Verwertung in der Praxis zu
erwarten

Naubmord.

Hirſchberg (Schl.), 3. März. Der Eierhändler Paun
Pollmann aus Zittan iſt in der Gegend von Krummöls er

mordet und ſeiner Barſchaft von 20 000 beraubt worden.
Die Leichen wurde verſcharrt aufgefunden. Als mutmaßlicher
u Prde der Handelsmann Emil Jäſchke aus Krummöls
ermitte

Mißglückter Raubüberfall.

t Quedlinburg, 3. März. Auf Kaſſenbeamte des Eiſen
hüttenwerks Thale. die Lohnoelder geholt hatten, wurde wie
derum ein Raubüberfall verſucht. Drei Männer ſuchten im
Zuge in das Abteil der Beamten zu gelangen. Als das miß-
lang, verließen ſie in Neinſtedt eiligſt den Zug und entkamen
durch die Flucht.

Aufdeckung einer Falſchgeldzentrale.
F Düſſeldorf, 3. Märäz. Die Düſſeldorfer Kriminalpolizei

ſtreckte. Drei Jahre lang konnte die Bande ihr Werk bereits
ausüben und brachte während dieſer Zeit für mehrere Millio-

da ab bis zur Neugründung des Stadtenmnaſiums ſeien die nen Mark falſches Geld in den Verkehr. Bisher wurden 11
Stiftungen eigentlich die Träger der ſtädtiſchen Schullaſten Perſonen verhaftet

Eine unterirdiſche Röhrenleitung zum Schmuggeln.
Konſtanz, 28. Febr. Die hieſigen Polizeibehörden haben

eine unterirdiſche Röhrenleitung entdeckt. durch die in letzter
Zeit größere Mengen Silbergeld widerreckhtlich nach der
Schweiz gebracht wurden. Die Leitung geht unter der
deutſchſchweizeriſchen Grenze hindurch. Als in die Angele
genheit verwickelt konnte der in Kreuzlingen wohnhafte,
durch ſeine kommuniſtiſche Agitation bekannte Befitzer eines
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et werden.

Haus, Hof und Garten.
Obſtſorten für den Kleingarten.

Die paſſende Bauform für Kleingartenobſt iſt zweifellos
der Zwergbaum. Jm Vordergrunde ſteht für den Obſtpflanzer
beute frühe Tragkraft. Daneben wünſcht der Beſitzer einer
kleinen Fläche Bäume mit geringem Kronenumfang, die edle
Früchte liefern. Hochſtämme, deren volle Fruchtbarkeit erſt
nach 12 Fahren eintritt, nützen ihm nicht viel und an ihrer
Stelle pflanzt er lieber je 4 bis 10 Zwergbäume. die ſchon in
2 bis 3 Jahren Ernten verſprechen. Der Vorteil dabei iſt um
ſo größer, wenn der Siedler den Zwergbaum ſachgemäß zu
ſchneiden und auch als Spalier zu ziehen verſteht. Er kann
dann ſämtliche Grenzen ſeines Grundſtückes und die Haus
wände obendrein durch Obſtzucht ertra reich nutzen. Verhält
nismäßig einfach zu behandeln ſind die Pyramiden, noch
leichter der zwanglos wachſende Buſchbaum.

Alle dieſe Zwergformen können nur von Obſtarten ge
Zogen werden, die ſchon von Natur mäßig wachſen. Vor
allem kommt das Kernobſt in verſchiedenen Sorten in Betracht.
Seiter noch Pfirſiche und die ſchwachwüchſigen Sauerkirſchen.
Pflaumen und Avrikoſen gedeihen am beſien als Halbſtämme,
Süßkirſchen als Hochſtämme. Um Zwergformen zu erhalten,
veredelt man das Kernobſt, ſoweit die Sorte nicht an und für
fich ſchwachen Trieb hat, auf beſondere Zwergunterlagen.
Als ſolche verwendet man für Aepfel auf armen Böden den
Dourin oder Splittapfel, auf gutem Standort den Paradies-
apfel. Von beiden treibt der Paradiesapfel bedeutend ſchwä

kurze und gedrungene Triebe und tragen ſehr früh ſchöne und
verhältnismäßig viele Früchte. Vorausſetzung iſt aber immer
nahrhafter Boden. Von den verſchiedenen Paradiesäpfel-
ſorten wird der gelbe Metzer als am geeiganetſten angeſehen.
Der Splittapfel treibt von Natur aus viel ſtärker als der
Paradiesapfel und unterſcheidet ſich in ſchwerem Boden nicht
viel vom Wildling. Es iſt deshalb ratſam, ſich beim Kauf
von Bäumen die Unterlage gewährleiſten zu laſſen, denn Sor-
ten auf falſcher Unterlage treiben nur Holz und Blätter und
laſſen von Jahr zu Jahr auf Früchte warten. An der Be
wurzelung ſind Paradiesſorten kenntlich durch feine brüchige
Wurzeln, Splittapfelveredlungen durch biegſame zähe Wurzeln
und Wildfinge durch wenige aber ſtarke Wurzeln. Von Apfel-
ſorten ſind für Zwergobſt zu empfehlen: Weißer Klarapfel,
Charlamowski, Lord Grosvenor, Kaiſer Alexander, Langtons
Sondergleichen, Cellini, Wintergoldvarmäne, Cox' Orange-
reinette, Zucealmaglios Reinette, Miniſter von Hammerſtein,
Ontario, Goldreinette von Blenheim und Ananasreinette.

Birnen veredelt man für Zwergformen nur auf Quitte.
Auf dieſer Unterlage gedeihen aber manche Sorten nicht gut.
ſo Williams Chriſtbirne. Napoleons Butterbirne, Clairgeaus
Butterbirne, Marauerite Marillac, Joſephine von Mecheln,
Gute Graue, Voscs Flaſchenbirne, Andenken an den Kongreß,
Grüne Sommermagdalene, König Karl von Württemberg,
Marie Luiſe, Clapps Liebling, Stuttagarter Gaishirtle, Win-
terDechantsbirne, Gute Luiſe von Avranches, Julidechants-
birne. Die Quitte iſt an und für ſich wähleriſch. erſt recht als
Unterlage; in durchläſſigem trocknen Boden verſagt ſie in der
Regel. Eine Ausnahme machen die Sorten: Gellerts ButterDie auf ihn veredelten Sorten bleiben klein. haben birne. Paſtorenbirne, Diels Butterbirne und Amanlis Butter

birne, die ſtets gut auf Quitte wachſen, ſelbſt auf ungeeigne
tem Boden. Um von den auf QAuitte ſchlecht gedeihenden
Birnen trotzdem ſchwachwüchſige Pflanzen zu erhalten, halt
man zur Doppel- oder Zwiſchenveredlung gegriffen, d. h. man
veredelt eine ſicher an wachſende Birne auf Quitte, meiſt Pa-
ſtorenbirne, und auf dieſe die Sorte, die man wünſcht. Außer
den ſchon genannten Sorten ſind als lohnend noch zu nennen
Triumph von Vienne und Miniſter Dr. Lucius.

Beim Steinobſt gibt es keine beſonderen Zweraunterla-
gen. Pflaumen und Pfirſiche werden auf St. Julien
veredelt, Pfirſich auf trockenem Boden auf Pfirſichſämling,
Aprikoſen auf Pflaumen oder Pfirſiche. Süßkirſchen auf
wilde Weichſel und Sauerkirſchen auf Wildling oder
Weichſel. Empfehlenswerte Sorten ſind die Pfirſiche Pros-
kaner, Königin Karola von Sachſen, Eiſerner Kanzler, die
Pflaume Königin Viktoria, die Kirſchen Große lange Lot-
kirſche, Oſtheimer Weichſel und Königliche Amarelle.

Hühner für kleinen Raum.
Die Zucht und Haltung von Zwerahühnern iſt ebenſo nutz-

bringend wie die der großen NRaſſen. Jn kleinen Räumen,
we dieſe nicht unterzubringen wären, verſorgen uns die
Zwerahühner ebenſo reichlich mit Eiern wie ihre aroßen
Schweſtern. Die Eier ſind zwar auch nur klein, dafür frißt
das werghuhn auch weniger. Die Aufzucht der Kücken
iſt ebenfalls nicht ſchwieriger. ſie zeigen ſogar oft arößere
Wiederſtandstraft als die Kücken der überzüchteten aroßen
Raſſen. Als Auslauf gebe man den Zwerahühenrn einige
Ouadratmeter kurz gehaltenen Raſen. Mit der Brut wartet
man am beſten bis Mai oder Juni.
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